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Referat: 

Ausgangspunkt dieser Diplomarbeit war die Realisierung eines Einfamilienhauses in moderner 

Niedrigenergie-Bausweise. Dabei stellte sich die Frage, welche Innovationen der Technik in das 

Bauwerk einfließen sollen.  

Zu Planungsbeginn des Projektes – Anfang 2007 – waren die Schlagworte „ökologischer 

Fußabdruck“, „Passivhaus“,  „Plus-Energie-Haus” in allen Medien. 

Zur Erreichung dieser Ziele wurden zu jenem Zeitpunkt Wärmepumpen, Pellets-Heizungen, 

Photovoltaik-Anlagen und solare Gewinne durch Optimierung der Fensterflächen favorisiert. Hinzu 

kamen kontrollierte Wohnraumlüftung und energieoptimierte Gerätschaften im Haushalt. 

Alle diese Systeme sind für sich genommen mehr oder minder effizient ausgeprägt. Doch leider 

sehen die einzelnen Hersteller in den flächenverfügbaren Versionen ihrer Erzeugnisse keine 

Interaktion zwischen den Teilbereichen der Haustechnik vor. Eben sowenig gehen sie auf die 

Weiterentwicklung der Bautechnik ein.  

So reifte der Entschluss, ein effizientes und gut bedienbares System zur Verknüpfung aller 

eingesetzten Gewerke einzuplanen.  

Im Rahmen dieser Arbeit werden folgende Punkte näher behandelt:´ 

• Grundlagenbetrachtung verschiedener Systeme der Gebäudeautomation und Verkabelung 

• Auswahlkriterien für die einzusetzenden Systeme 

• Auswahl der Komponenten für Grund- und Komfort-Installation 

• Vergleich der Kosten zwischen einer herkömmlichen Elektroinstallation und KNX / EIB 
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0 Einleitung  
Ausgangspunkt dieser Diplomarbeit war die Realisierung eines Einfamilienhauses 

in moderner Niedrigenergie-Bauweise. Dabei stellte sich die Frage, welche 

Innovationen der Technik in das Bauwerk einfließen sollen.  

 

Zu Planungsbeginn des Projektes – Anfang 2007 – waren die Schlagworte 

„ökologischer Fußabdruck“, „Passivhaus“,  „Plus-Energie-Haus” in allen Medien. 

Zur Erreichung dieser Ziele wurden zu jenem Zeitpunkt Wärmepumpen, Pellets-

Heizungen, Photovoltaik-Anlagen und solare Gewinne durch Optimierung der 

Fensterflächen favorisiert. Hinzu kamen kontrollierte Wohnraumlüftung und 

energieoptimierte Gerätschaften im Haushalt. 

 

Alle diese Systeme sind für sich genommen mehr oder minder effizient ausgeprägt. 

Doch leider sehen die einzelnen Hersteller in den flächenverfügbaren Versionen 

ihrer Erzeugnisse keine Interaktion zwischen den Teilbereichen der Haustechnik 

vor. Eben sowenig gehen sie auf die Weiterentwicklung der Bautechnik ein.  

 

So reifte der Entschluss, ein effizientes, gut bedienbares und möglichst 

automatisiertes System zur Verknüpfung aller eingesetzten Gewerke einzuplanen.  

 

Im Folgenden nun ein kurzer Einblick in ausgewählte Gewerke zur Klärung der 

Begrifflichkeiten. 
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0.1 Niedrigstenergiehaus / Passivhaus 

Was versteht man unter einem Passivhaus? 

Das Passivhaus Institut Dr. Wolfgang Feist,  Darmstadt liefert folgende Definition: 

/1/ 

Ein Passivhaus ist ein Gebäude, in dem eine behagliche Temperatur sowohl im 

Winter als auch im Sommer ohne separates Heiz- bzw. Klimatisierungssystem zu 

erreichen ist. Es bietet erhöhten Wohnkomfort bei einem Heizwärmebedarf von 

weniger als 15 kWh/(m²a) und einem Primärenergiebedarf einschließlich 

Warmwasser und Haushaltstrom von unter 120 kWh/(m²a). Das Passivhaus ist eine 

konsequente Weiterentwicklung des Niedrigenergiehauses (NEH). Im Vergleich 

zum NEH benötigt ein Passivhaus 80% weniger Heizenergie, im Vergleich zu einem 

konventionellen Gebäude über 90%. Umgerechnet in Heizöl kommt ein Passivhaus 

im Jahr mit weniger als 1,5 l pro Quadratmeter aus. Diese sensationelle Einsparung 

erreicht das Passivhaus allein durch seine beiden Grundprinzipien: Wärmeverluste 

vermeiden und freie Wärmegewinne optimieren! /Feist/ 

 
Abbildung 0-1 Passivhaus Dr. Feist 

Die Wärme bleibt im Haus 

Eine sehr gut gedämmte Gebäudehülle mit Dämmstärken zwischen 25 und 40 cm 
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und Fenster mit Dreifach-Wärmeschutzverglasung bewirken, dass die Wärme im 

Haus bleibt. Für Frischluft sorgt eine Komfortlüftung mit Wärmerückgewinnung. 

Mehr als 80% ihrer fühlbaren Wärme muss die Abluft im Wärmeübertrager an die 

Zuluft zurückgeben. So wird z.B. bei 0 °C Außentemperatur die kalte Frischluft 

allein durch die 20 °C warme Abluft auf mindestens 16 °C erwärmt. Nicht nur 

Allergiker und Asthmatiker schätzen die pollenfreie und staubarme Luft im 

Passivhaus. 

 

Die Sonne heizt gratis 

Wärmegewinne erzielt das Passivhaus durch Fenster und die Wärmeabgabe von 

Personen und Haushaltsgeräten. Im Sommer verhindert eine Verschattung, z.B. 

Balkon oder Jalousien, die Überhitzung der Räume. In den kalten Wintermonaten 

wird über die Komfortlüftung außerdem noch die Zuluft erwärmt, dadurch kann auf 

ein separates Heizsystem verzichtet werden.  

Die langjährigen Messungen im ersten Passivhaus Deutschlands in Darmstadt-

Kranichstein belegen es: Selbst im Jahrhundertwinter 1996/97 mit 

Tagesmitteltemperaturen von bis zu -14 °C war die benötigte Heizleistung in den 

vier Wohnungen so gering, dass man einen Raum mit 20 m² Wohnfläche mit zwei 

Standard-75 Watt-Glühbirnen hätte heizen können. Dabei lagen die 

Raumlufttemperaturen in dem Vierfamilienhaus tagsüber ständig über 20°C. 

 

Das Passivhaus spart Energie und Geld! 

(...) Auf Dauer gesehen ist ein Passivhaus auch finanziell günstiger als ein 

konventioneller Neubau: Die hohe Energieeinsparung macht sich bezahlt.  

 

Komfort im Passivhaus sorgt für zufriedene Bewohner 

Auch wenn das Passivhaus Energie und Heizkosten spart, an einem spart es nicht: 

am Komfort! Passivhaus-Bewohner schätzen den hohen Wohnkomfort ihrer 

Häuser. Durch die gute Dämmung sind alle Raumumgebungsflächen gleichmäßig 

warm, auch bei den an die kalte Außenluft grenzenden Bauteilen. Das schafft eine 

hohe Behaglichkeit. Schlechte Luft im Schlafzimmer während der Nacht, weil die 

Fenster wegen Frost oder Lärm nicht gekippt bleiben können, gibt es im Passivhaus 

dank der Komfortlüftung nicht.  
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Folgende Grundsätze bilden einen Leitfaden zum Bau von Passivhäusern: 

 

• Guter Wärmeschutz und Kompaktheit  

Alle Bauteile der Außenhülle müssen rundum sehr gut wärmegedämmt werden. 

Kanten, Ecken, Anschlüsse und Durchdringungen müssen besonders sorgfältig 

geplant werden, um Wärmebrücken zu vermeiden. Alle nicht lichtdurchlässigen 

Bauteile der Außenhülle des Hauses sind so gut gedämmt, dass sie einen 

Wärmedurchgangskoeffizienten (U-Wert, früher k-Wert) kleiner als 0,15 W/(m²K) 

haben, d.h. pro Grad Temperaturunterschied und Quadratmeter Außenfläche gehen 

höchstens 0,15 Watt verloren. 

 

• Südorientierung und Verschattungsfreiheit 

Geeignete Orientierung und Verschattungsfreiheit sind weitere Voraussetzungen, 

damit der "passive" Solarenergiegewinn optimiert und zum entscheidenden 

Wärmelieferanten werden kann. Dies gilt insbesondere für freistehende 

Einfamilienhäuser. Im Geschosswohnungsbau und bei anderen kompakten 

Gebäudeformen kann der Passivhaus-Standard auch ohne Südorientierung 

funktionieren. 

 

• Superverglasung und Superfensterrahmen 

Die Fenster (Verglasung einschließlich der Fensterrahmen) sollen einen U-Wert von 

0,80 W/(m²K) nicht überschreiten, bei g-Werten um 50% (g-Wert = 

Gesamtenergiedurchlassgrad, Anteil der für den Raum verfügbaren Solarenergie). 

 

• Luftdichtheit des Gebäudes 

Die Leckage durch unkontrollierte Fugen muss beim Test mit Unter-/ Überdruck von 

50 Pascal kleiner als 0,6 Hausvolumen pro Stunde sein. 

 

• Passive Vorerwärmung der Frischluft 

Die Frischluft kann über einen Erdreich-Wärmetauscher in das Haus geführt 

werden; selbst an kalten Wintertagen wird die Luft so bis auf eine Temperatur von 

über 5°C vorerwärmt. Dies ist eine sinnvolle Option, aber nicht unbedingt bei jedem 

Passivhaus erforderlich. 
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• Rückgewinnung der Wärme aus der Abluft mit einem Gegenstrom - 

Wärmeübertrager 

Die Komfortlüftung mit Wärmerückgewinnung bewirkt in erster Linie eine gute 

Raumluftqualität - in zweiter Linie dient sie der Energieeinsparung. Im Passivhaus 

werden mindestens 75% der Wärme aus der Abluft über einen Wärmeübertrager 

der Frischluft wieder zugeführt. 

 

• Erwärmung des Brauchwassers mit teilweise regenerativen Energien 

Mit Solarkollektoren oder auch mit Wärmepumpen wird die Energie für die 

Warmwasserversorgung gewonnen. 

 

• Energiespargeräte für den Haushalt 

Kühlschrank, Herd, Tiefkühltruhe, Lampen und Waschmaschine als hocheffiziente 

Stromspargeräte sind ein unverzichtbarer Bestandteil für ein Passivhaus.  

 
Abbildung 0-2 Endenergiekennwerte 

Diese Vorgaben sind, in Formeln und Computerprogramme gegossen, zumindest 

im deutschsprachigen Raum das momentane Optimum an Energie-Effizienz. Nach 

diesen Werten und Berechnungsmethoden sind sämtliche Bauwerke auszurichten.  

Wollen öffentliche Förderungen in Anspruch genommen werden ist der Wert von 50 

kWh/(m²a) nicht zu überschreiben (Amt der Niederösterreichischen 
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Landesregierung, 2010).  

Bei erreichen des Passivhaus – Standards (15 kWh/(m²a)) wird die Förderung 

weiter angehoben. Doch deckt dieser Zuwachs an Fördermitteln die entstehenden 

Mehrkosten nicht annähernd ab.   
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Somit ergeben sich in der Praxis folgende Ausführungsvarianten: 

 

• Heizwärmebedarf ~50 kWh/(m²a) 

Die Bedingungen zum Erreichen der Förderwürdigkeit werden erreicht,  darüber 

hinaus werden keine Maßnahmen zur Energieeinsparung getroffen. Der finanzielle 

Aufwand in der Errichtungsphase kann minimiert werden, die erhöhten 

Betriebskosten verteilen sich auf viele Jahre und werden so nicht sofort schlagend.  

Diese Variante wird einerseits von Bauherren mit hohem Eigenleistungs-Anteil, 

andererseits von Wohnbaugesellschaften bevorzugt.  Minimierung der 

Errichtungskosten ist die Maxime.  

 

• Heizwärmebedarf 15 kWh/(m²a) und weniger 

Die Ausstattungsvariante für Bauherren, die sowohl neue Wege beschreiten wollen, 

als auch den nötigen finanziellen Background vorweisen können. Zum aktuellen 

Zeitpunkt scheinen die Investitionskosten nur mit gewagten finanzmathematischen 

Konstruktionen mit zugleich sehr pessimistischen Erwartungen bezüglich 

Energiekosten der nächsten 20 Jahre ausgeglichen zu sein.  

 

• Heizwärmebedarf zwischen 20 und 30 kWh/(m²a) 

Hier sehen wir die Verquickung der Vorteile der beiden vorgenannten Varianten. 

Der finanzielle Mehraufwand der Baukosten ist durchaus vertretbar; ebenso fallen 

die erhöhten Betriebskosten gegenüber dem Passivhaus moderat aus. Kann man 

beim Passivhaus – Nettowohnfläche ca. 140 m² - von reinen Heizkosten von 

wenigen hundert Euro ausgehen, so liegen sie bei dieser Variante maximal doppelt 

so hoch. (vgl. Heizwärmebedarf) 

 

Von der finanziellen Warte gesehen kann somit angenommen werden, dass der 

Einsatz von Gebäudeautomation im Privathaushalt mit einem Heizwärmebedarf 

kleiner 30 kWh/(m²a) korreliert. Einerseits sollte hier die nötige 

Innovationsfreudigkeit gegeben sein. Andererseits wirkt sich der Mehraufwand für 

die Gebäudeautomation nicht überproportional auf die Gesamtkosten aus.  

Nicht zuletzt sollten Bauherren solch energieeffizienter Häuser stärker auf die 

Abwärme ihrer Gerätschaften des täglichen Bedarfes hingewiesen werden. Ebenso 

auf die Thematik der „solaren Gewinne“ während der warmen Jahreszeit. Diese 
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sind möglichst zu verhindern oder zumindest der Abtransport der Wärme zu 

gewährleisten. 

0.2 Gebäudehülle 

Die Definition nach Dr. Feist geht mit den Punkten 

• Guter Wärmeschutz und Kompaktheit  

• Südorientierung und Verschattungsfreiheit 

• Superverglasung und Superfensterrahmen 

• Luftdichtheit des Gebäudes 

auf die wichtigsten Aspekte ein.  

 

Ohne auf Materialien, Modetrends oder Bauweise näher einzugehen legt das 

Passivhausinstitut nur die Parameter der Bewertung fest. 

Dabei spielen zumindest die Punkte „Südorientierung“ und „Luftdichtheit“ auch 

beim Thema Heizung / Klima / Luft eine wesentliche Rolle. 

 

Ausführungen zur Gebäudehülle werden in dieser Diplomarbeit nicht weiter vertieft. 

0.3 Heizung / Klima / Luft 

Die Definition nach Dr. Feist geht mit den Punkten 

• Passive Vorerwärmung der Frischluft 

• Rückgewinnung der Wärme aus der Abluft mit einem Gegenstrom - 

Wärmeübertrager 

auf die wichtigsten Aspekte ein.  

 

Es sei allerdings angemerkt, dass das gesamte Bewertungs-System auf 

Minimierung der Verluste ausgelegt ist. Dies ist im relativ kalten Europa ein 

durchaus erstrebenswertes Ziel. Doch ist auch ohne Klimaerwärmung darauf 

Bedacht zu nehmen, dass an warmen Sommertagen es leicht zu thermischer 

Übersättigung kommen kann. Dem ist einerseits durch geeignete Beschattung, 

andererseits möglichst durch aktive Kühlung entgegen zu wirken. 

Des Weiteren sollten in Zukunft thermische Gewinne aus dem täglichen Leben – 

Fernseh- und Multimedia- Geräte, Kühlschrank, Kochplatte, Backrohr, 
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Waschmaschine etc. – genauer untersucht und bewertet werden. Ein System, das 

über Wände, Fenster, Decken und Böden kaum Energie verliert, reagiert schon in 

der kalten Jahreszeit sehr empfindlich auf unkontrollierte und ungeplante 

Wärmezufuhr, im Sommer sind ausgeklügelte Vermeidungsmethoden zu 

entwickeln, soll nicht permanent aktiv gekühlt werden. 

 

Doch auch Aspekte des Themenbereiches HKL werden in dieser Diplomarbeit nur 

vorkommen, sofern die Gebäudeautomation auf sie Einfluss nehmen kann. 

0.4 Elektrotechnik 

Die Definition nach Dr. Feist geht mit den Punkten 

• Erwärmung des Brauchwassers mit teilweise regenerativen Energien 

• Energiespargeräte für den Haushalt 

auf wichtige Aspekte ein. 

 

Wie bereits im Absatz „Heizung / Klima / Luft“ ausgeführt, ist es jedoch zumindest 

ebenso wichtig, für die Verwertung und gegebenen falls den Abtransport jener 

Wärme zu sorgen, die durch die tägliche Verwendung des Gebäudes produziert 

wird. 

 

In dieser Diplomarbeit soll jedoch vielmehr auf grundlegende technische Aspekte 

der Verkabelung, Produktauswahl, Dimensionierung und Dokumentation 

eingegangen werden. 

0.5 Haustechnik / Gebäudeautomation 

Wird ein Gebäude entsprechend den Richtlinien für Passivhäuser dimensioniert und 

berechnet, so ist sehr bald festzustellen, dass auf das Zusammenwirken der 

Gewerke nur sehr bedingt eingegangen wird. 

 

So ist es zum Beispiel kaum möglich, ein Heizungssystem für ein Einfamilienhaus 

zu finden, das ohne Umbau direkt mit einem Haustechniksystem kommuniziert. 

Hilfsschaltungen müssen entwickelt werden um auf die Zentrale einwirken zu 

können.  
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In dieser Arbeit werde ich auf die Auswahl eines geeigneten Umbrella – 

Gebäudeautomations – Systems eingehen. Maximale Offenheit gegenüber allen 

Gewerken und Flexibilität in der Administration ist das Ziel. In der Vorauswahl 

werden hersteller-affine Systeme Industriestandards gegenüber gestellt.  

 

Das schlussendlich gewählte System soll zumindest die Bereiche Heizung / Klima, 

Beleuchtung, Verschattung, Alarmsystem, abdecken und darüber hinaus 

Komfortfunktionen wie Energieverbrauchsmessung, Zeit- und Panikschalter, 

Gartenbewässerung, Visualisierung und Fernzugriff über Internet abdecken. 

Dabei sind möglichst „Bordmittel“ zu verwenden, ohne Entwicklungsaufwand zu 

generieren, der für den einzelnen Bauherren wohl kaum finanzierbar wäre, 

Hinzu kommt auch die Auswahl einer geeigneten Schalter-Serie die die Ansprüche 

optisch ansprechend, funktionell, langlebig und wiederbeschaffbar erfüllen soll. 

 

 
Abbildung 0-3 Gewerke (Zeichnung: Siemens) 
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0.6 Das betrachtete Einfamilienhaus 

Die Eckdaten des auszustattenden Gebäudes können wir den beiliegenden 

Datenblättern entnehmen. Hier die Zusammenfassung der wichtigsten Eckdaten. 

 

Gebäudeart  Einfamilienhaus 

Standort  Stockerau / Niederösterreich 

Flächenbez. Heizwärmebedarf 25 kWh/(m²a) 

 

Bruttovolumen VB  664 m³ 

Gebäudehüllfläche AB  480 m² 

Bruttogeschossfläche BGFB 196 m² 

Kompaktheit  AB/VB  0,72 m-1 

 

Wärmepumpenheizung Luft / Wasser 

Kontrollierte Wohnraumlüftung Gegenstrom Kanalwärmetauscher ηV ≥ 90% 

Zusätzliche Luftwechselrate Luftdichtheitstest nL50 ≤ 1 (Blower Door) 

 

Gebäudeheizlast Ptot  3,96 kW 

Flächenbezogene Heizlast P1 20 W/m² BGF (Brutto Geschoßfläche) 

Flächenbezogene Heizlast P2 28 W/m² NGF (Netto Geschoßfläche) 

Bauteil Fläche  
A [m²] 

Wärmekoeff. 
U [W/m²K] 

Korr.faktor 
f 

A x U x f 
[W/K] 

Außenwand 25cm Leca + 
20cm VWS 256,78 0,152 1 38,914 
Flachdach 98,1 0,113 1 11,079 
Fenster und Türen 27,23 1,057 1 28,789 
Erdanliegender Fußboden 98,1 0,113 0,5 5,528 
Summe OBEN-Bauteile 98,1       
Summe UNTEN-Bauteile 98,1       
Summe Außenwandflächen 256,78       
Fensteranteil in Außenwänden 0,096       
Summe       84,31 
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Abbildung 0-4 Energieausweis 
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Abbildung 0-5 Kennwerte des Niedrigenergiehauses 
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Abbildung 0-6 EFH Erdgeschoss 
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Abbildung 0-7 EFH Obergeschoss 
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1 Vorstellung der behandelten Systeme 
In dieser Arbeit soll nun auf die Findung eines adäquaten Gebäudeautomations-

Systems eingegangen werden. Ebenso wird versucht etwaige Bedürfnisse in ein 

einheitliches Gesamtsystem der Verkabelung einzuarbeiten. 

 

In der Folge werden die verschiedenen Systeme und Ansätze soweit aktuell 

verfügbar vorzustellen. 

1.1 Verkabelungstypen 

Trotz aller Fortschritte ist es aus wirtschaftlichen Gründen kaum möglich, im 

Privathaushalt ein einziges Kabelsystem zur Anwendung zu bringen.  

 

Für die Abteilung „Kommunikation“ ist die Kabelseite durch Verwendung von in 

Relation zu Cat.6 relativ gleichpreisigen Cat.7 Kabeln abzudecken; doch sind die 

Schnittstellen – Stecker und Buchsen – im Vergleich zur Massenware RJ45 – sehr 

teuer.  

 

Der Ansatz dazu wäre das Cat.7 System nach TERA, da hier die einzelnen 

Adernpaare unterschiedlich genutzt werden können. Zum Beispiel können 2 Paare 

für Netzwerk, 1 für Telefon und 1 Paar für TV verwendet werden. Das spart 

einerseits Platz in Verrohrung und Wänden, andererseits sind für die Übertragung 

mit höheren Bandbreiten jedoch ohnehin alle acht Adern von Nöten, was den 

Nutzen stark relativiert. 

 

Die Übertragung von Information über das Stromnetz ist zwar grundsätzlich 

möglich; abgesehen vom rechtlichen Status (Überlagerungen mit Funkfrequenzen, 

Abstrahlung) arbeitet auch das Auftrennen der Stromkreise in mehrere  

unabhängige Sicherungskreise dem Ansinnen entgegen. 

 

Somit hat sich für absehbare Zeit das beibehalten der Auftrennung in Daten-, TV- 

und Stromnetze fortgeschrieben. 
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1.1.1 Stromwege, Verteilerbau & Absicherung 

Zur Energieübertragung wird weiterhin weitestgehend 1.5mm² Einziehdraht 

verwendet. Im Vergleich zu bisherigen Installationen werden diese mittlerweile 

jedoch im Schaltschrank auf Rangierklemmen aufgelegt, um auch hier die nötige 

Flexibilität für Umrangierungen gewährleisten zu können.  

 

 
Abbildung 1-1 Universalklemme für Hutschiene (Foto: Phoenix Contact) 

So ist es hier möglich, mit strukturierter Verkabelung spätere Änderungswünsche 

flexibel zu erfüllen. Lampen und Steckdosen können so bereits auf Leitungsebene 

gruppiert werden. Diese Gruppierungen können durch einen zugelassenen 

Elektrotechniker auch jederzeit neu konfiguriert werden.  

 

Des Weiteren werden Stromkreise so oft wie wirtschaftlich vertretbar und technisch 

sinnvoll in separate Sicherungskreise aufgeteilt.  Dadurch wird versucht die 

größtmögliche Unabhängigkeit einzelner Räume und Verbraucher zu gewährleisten. 

 

Zu beachten ist, dass allein durch diese Maßnahme die Größe der Schaltschränke 

beträchtlich zunimmt. Beim hier behandelten Einfamilienhaus werden alleine für die 

Rangierung aller kommenden Leitungen  vier Hutschienen - Reihen verwandt.   

 

Leitungen sind seit 1976 in Aufbau und Bezeichnung durch CENELEC (Comité 

Européen de Normalisation Électrotechnique bzw. Europäische Komitee für 
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elektrotechnische Normung) genormt. Wir verwenden in diesem Beispielbau H07V-

U. Da dieser Leitungstyp in Österreich von allen Baumärkten als Lockangebot 

verwendet wird, liegt der Endkundenpreis mit ca. 10€ / 100m seit Jahren  unter dem 

Großhandelspreis. 

 

Harmonisiertes Kurzzeichensystem nach CENELEC: 

H Harmonisierte Bezeichnung 

07 zugelassen für Spannungen bis 450V zwischen 

Außenleiter und Neutralleiter  bzw. 750 V Spannung 

zwischen den Außenleitern 

V Polyvinylchlorid (PVC) bis +70 °C 

U  eindrahtig, rund 
    

Abbildung 1-2 Einziehdraht (Foto: Nexans) 

 

1.1.2 Kommunikationsnetzwerke 

Für Kommunikationsnetzwerken werden heute vorwiegend Twisted-Pair-

Verkabelungen (Kabel mit verdrillten Adernpaaren) verwendet. Damit sind 

Sonderlösungen wie Schlauchdraht für Telefonie-Verkabelung und RG58 für Daten-

Netzwerk obsolet.  

Twistet-Pair-Kabel unterscheiden sich in Leitungsaufbau und Schirmung; das 

Gesamtsystem auch in der Wahl der Leitungsabschlüsse. 

Durch geeignet Wahl von Leitungsaufbau und Schirmung lassen sich so unter 

andern die Werte für Dämpfung, Signallaufzeit, Leitungsübersprechen und 

Leitungswellenwiderstand beeinflussen. 

 

Die Standards unterhalb von Cat.5 kommen heute nur mehr in begründeten 

Sonderfällen zur Anwendung (z.B. Schaltkabel bei der Verlegung von 

Anschlusspunkten in der Telekommunikation). 

 

• CAT 5 / 5e 

Standard:  EIA/TIA-568A und B 
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Betriebsfrequenz: bis 100 MHz 

Prüfwertedefinition: EN 50173-1:2002 

 

Die installierte Basis besteht heute überwiegend aus Cat-5-Kabel. Sie werden für 

Signalübertragung mit hohen Datenübertragungsraten benutzt. Wegen der hohen 

Signalfrequenzen muss bei der Verlegung und Montage, insbesondere bei den 

Anschlussstellen der Adern, besonders sorgfältig gearbeitet werden. 

 

Kabel der Kategorie 5 werden häufig bei strukturierten Verkabelungen von 

Computernetzen verwendet. Auch der Betrieb von Fast- oder Gigabit – Ethernet ist 

möglich. Werden bei Ethernet und Fast Ethernet nur zwei Adernpaare zur 

Datenübertragung verwendet, so kommen bei  Gigabit – Ethernet alle vier 

Adernpaare zu Einsatz. Dies ist mit ein Grund für die rasche Verbreitung von 

1000Base-T (Gigabit – Ethernet). 

 

Das Cat-5e-Kabel ist eine genauer spezifizierte Version von Cat-5. Installationen, 

die ursprünglich als Cat-5 installiert und abgenommen wurden, erfüllen meist auch 

die Norm Cat-5e. 

 

Die Bezeichnungen EIA/TIA-568A und EIA/TIA-568B werden aber auch informell 

verwendet, um die beiden in diesem Standard festgelegten Zuordnungen der 

farblich gekennzeichneten Adernpaare zu den Anschlusskontakten des RJ-45 -

Steckers zu bezeichnen; dies sagt in diesem Falle jedoch nichts über die 

Übertragungsqualität aus. 

 

Die Prüfwerte für Kabel und Stecker Cat-5e EIA/TIA-568A-5 entsprechen den 

neueren Werten nach Class D aus ISO/IEC 11801:2002 oder EN 50173-1:2002. 

 

• Cat 6 

Standard:  EIA/TIA 568B2.1 

Betriebsfrequenz: bis 250 MHz (6a: 500MHz) 

Prüfwertedefinition: EN50173-1, EN50288  

 

Cat 6 Netze werden für Sprach- und Datenübertragung sowie ATM- und 
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Multimediaanwendungen verwendet. In der Industrie wird Cat.6 auch für ATM und 

10 Gb/s Netzwerke verwendet. Bei 10Gb/s verkürzt sich die zulässige 

Leitungslänge auf 55m. 

 

Die Weiterentwicklung Cat 6a lässt Übertragungsfrequenzen bis 500 MHz zu.  

 

• Cat 7 

Standard:  IEEE 802.3an 

Betriebsfrequenz: bis 600 MHz (7a: 1000MHz) 

Prüfwertedefinition: ISO/IEC11802:2002 

 

Globaler Standard außer in den USA. 

 

Cat-7-Kabel haben vier einzeln abgeschirmte Adernpaare (Screened/Foiled 

shielded Twisted Pair S/FTP) innerhalb eines gesamten Schirms. Cat-7-Kabel sind 

für Betriebsfrequenzen bis 600 MHz bestimmt. Ein Cat-7-Kabel erfüllt die 

Anforderungen der Norm IEEE 802.3an und ist damit ebenfalls für 10 Gb/s Ethernet 

geeignet. 

 

Im Gegensatz zu Cat 5 und Cat 6 sind zwei verschiedene Anschlusssysteme 

verfügbar.  

Die dem bisherigen RJ45 Stecker optisch ähnliche Variante GG45 wurde von 

Nexans entwickelt. Die Buchsen sind mit RJ45 Systemen kompatibel und 

ermöglichen so eine nahtlose Umstellung einer vorhandenen Verkabelung. RJ45 

Stecker passen in GG45 Wanddosen und Patchpanels. Umgekehrt ist es nicht 

möglich GG45 Stecker in RJ45 Dosen zu betreiben. 

  
Abbildung 1-3 GG45 – Stecker links GG45, rechts RJ45 (Foto: KSI/Nexans) 
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Die zweite Variante ist das unter TERA bekannte Anschlusssystem Siemon TERA. 

 
Abbildung 1-4 Siemon TERA (Foto: Siemon) 

Eine wesentliche Neuerung dieses Systems besteht in der paarweise 

durchgängigen Abschirmung der einzelnen Adernpaare in Form eines 

Kammersystems. Somit kann die Verwendung je Adernpaar verschieden festgelegt 

werden. Es ist zum Beispiel möglich zwei Doppeladern für Fast-Ethernet und je eine 

für Telefonie und SAT zu verwenden. 

  
Abbildung 1-5 TERA modular (Foto: Siemon) 

Der größte Nachteil einer durchgehenden CAT 7 TERA Verkabelung liegt 

momentan wohl im Preis der Steckverbindungen. Die Ersparnis an Kabel steht in 

keinem Verhältnis zu den Mehrkosten bei Buchsen, Steckern und Patchpanels. 

Einziges Argument bleibt oft die Platzersparnis. 

1.1.3 Multimedianetze – TV & SAT 

Hier bleiben die bekannten koaxialen Sat- / Antennenkabel nach RG59 aufgrund 

des günstigen Anschaffungspreises weitestgehend in Verwendung. 
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Dies ist im Allgemeinen auch kein Problem, da die 

Auslässe und Standorte der Anwendungen wohl 

definiert sind und somit die in Bürohausbau 

erwünschte Flexibilität nicht unbedingt erforderlich 

ist. 

 

 
Abbildung 1-6 TV/SAT Kabel (Foto: Belden) 

1.2 Gebäudeautomation im Einfamilienhaus 

Bei vielen Untersuchungen zum Einsatz von Systemen der Gebäudeautomation 

werden Lösungen betrachtet, deren primäres Anwendungsgebiet. nicht bei 

Einfamilienhäusern bzw. täglicher Privatnutzung liegt.  

Deren vorrangiges Ziel ist vielmehr die größtmögliche Automation. So ist es zum 

Beispiel in einem Großraumbüro  kaum möglich, jedem Mitarbeiter optimale 

Beleuchtungs- und Temperaturverhältnisse zu ermöglichen. Wohl kann aber für den 

Betreiber der Immobilie versucht werden, die Energieaufwände für Heizung, 

Kühlung und Licht zu minimieren. Idealer Weise so, dass auch die Mehrheit der 

Mitarbeiter zufrieden ist. 

Im Einfamilienhaus (drei Personenhaushalt angenommen) liegt „die Mehrheit“ bei 1, 

maximal 2. Jeder Bewohner muss also größtmöglich zufriedengestellt werden. Mehr 

persönlich-manuelle Eingriffsmöglichkeiten sind zu schaffen, mit denen das 

Gesamtsystem zum jeweiligen Zeitpunkt optimal vom Benutzer eingestellt werden 

kann. Ohne natürlich im Hintergrund laufende Prozesse außer Kraft zu setzen. 

Doch sollte zumindest das Gefühl vermittelt werden, „über der Technik“ zu stehen. 

Die Zeitschrift c’t – Magazin für Computertechnik aus dem Heise Verlag nannte es 

in den 1990er Jahren wohl „Frauenkompatibilitätsfaktor“, doch kann man davon 

ausgehen, dass nur Technikfreaks den vollautomatischen Privathaushalt 

herbeisehnen. Im realen Leben gibt es immer Anlässe, eingestellte Automatismen 

zumindest temporär zu deaktivieren. 

 

So werde ich in der Folge aktuell verfügbare oder knapp vor der Verfügbarkeit 

stehende Systeme kurz umreißen. 
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1.2.1 BACnet 

BACnet (Building Automation and Control Network) ist ein Kommunikationsprotokoll 

für die Automation im Gebäude. Es wurde bereits 1987 vom US-Ingenieurverband 

ASHRAE (American Society of Heating, Refrigerating and Air-Conditioning 

Engineers) als Standard Projekt 135P begonnen.  

Beteiligt waren neben kanadischen und amerikanischen Regierungsorganisationen, 

dem NIST (National Institute of Science and Technology), Verbänden, Hochschulen 

und Nutzern auch die Hersteller:  

American-Auto-Matrix, Andover Controls, Honeywell, Johnson Controls Inc., Landis 

& Gyr Powers, Siebe-Environmental-Systems, Staefa Control System und Trane.  

 

Das BACnet-Protokoll ist ganz auf die Bedürfnisse der technischen 

Gebäudeausrüstung zugeschnitten. Mit den derzeit insgesamt 23 im BACnet 

beschriebenen Datenobjekten lassen sich alle in offenen Leitsystemen benötigten 

Funktionen realisieren. Ausgefeilte Dienste unterstützen den Zugriff auf Daten, die 

Ereignis- und Alarmbehandlung, das Laden von Programmen und weitere 

Funktionen. BACnet bietet ein eigenes Netzwerkprotokoll, das den Einsatz in 

kundenseitigen, komplexen Netzwerkstrukturen sowie Aufruffunktionen für 

Fernmanagement unterstützt.  

Es eignet sich durchgängig für die Management- und Automationsebene.  

 

BACnet ist bereits weltweit im Markt akzeptiert. Allein in Europa sind 91 BACnet 

Projekte mit insgesamt mehr als 300.000 BACnet Datenpunkten bekannt. In den 

USA ist die Zahl der Projekte noch sehr viel größer.  

 

Eine Zertifizierung von BACnet-Produkten hat im Jahr 2002 weltweit begonnen.  

 

Mit BACnet lassen sich komplexe Gebäudeautomations- und Managementsysteme 

realisieren. BACnet bietet genau die technischen Merkmale, die modernen, offenen 

Gebäudeautomations- und Managementsystemen eine hohe Funktionalität sichern. 

BACnet ist ein multinetzwerkfähiges, objektorientiertes Protokoll, d.h. 

unterschiedliche Netzwerk- und Transportprotokolle wie Ethernet, IP, LonTalk und 

weitere bilden zusammen ein einheitliches BACnet-Internetzwerk. /2/ 
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1.2.2 Profibus 

Der Profibus – Process Field Bus – geht auf das 1987 initiierte Verbundprojekt 

Feldbus zurück. Dreizehn Industrieunternehmen und fünf technisch-

wissenschaftliche Institute entwickelten und erprobten einen offenen Feldbus zur 

DIN Reife. 

Firmenpartner des Verbundprojektes waren: 

ABB, AEG, Bosch, Honeywell, Klöckner-Möller, Landis & Gyr, Phönix Contact,  

Rheinmetall, Samson, Schleicher, Siemens und Tesch. 

 

Der Profibus wurde inzwischen zum Profibus-FMS (Fieldbus Message 

Specification), weiterentwickelt. Für den Bereich Fertigungsautomatisierung wurde 

als weitere Variante – Profibus-DP (Dezentrale Peripherie) in die Normung 

aufgenommen. Diese auf Geschwindigkeit optimierte Version des Profibusses ist 

speziell für die Kommunikation von Automatisierungssystemen mit dezentralen 

Peripheriestationen und Feldgeräten zugeschnitten. Profibus-DP zeichnet sich aus 

durch kürzeste Reaktionszeiten und hohe Störsicherheit.  Profibus-DP wurde für 

den Einsatz in der Verfahrenstechnik um die Funktionen eigensichere Übertragung 

erweitert und als Profibus-PA (Prozess Automation) genormt.  

 

So findet Profibus sehr große Verbreitung und ermöglicht entsprechende 

Stückzahlen in der Fertigung. 

 

Für die herstellerübergreifende Kopplung höher integrierter Komponenten wird 

Profibus-FMS verwendet. Beim Einsatz von Automations- und Feldkomponenten 

verschiedener Hersteller findet Profibus-DP weltweite Anwendung und ist mit einer 

Vielzahl unterschiedlicher Feldkomponenten Markt führend. Über 250 Hersteller 

bieten rund 1900 Produkte an. /2/ 

1.2.3 LonWorks 

Echelon, Entwickler der LonWorks-Technologie, wurde 1986 in Palo Alto, 

Kalifornien/USA, von Mike Markula (Apple Computer) und Kenneth Oshman 

(IBM/ROLM) gegründet.  

 

Die zwei wesentlichen Meilensteine der Firmengeschichte sind die Präsentation des 
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ersten Prozessors im Jahre 1990 und die Einführung des LNS (LON Network 

Services) im Jahre 1997, einer Entwicklungs- und Anwendungsplattform, basierend 

auf einer Client-Server-Architektur. Heute arbeiten ca. 160 Mitarbeiter weltweit für 

Echelon.  

Mehr als 4.000 Unternehmen entwickeln auf Basis dieser Technologie eigene 

Produkte mit Automationsaufgaben für die Industrie- und Gebäudeautomation.  

 

Als dezentrales Automatisierungssystem wird die LonWorks-Technologie in vielen 

Bereichen, wie der Industrie, Fahrzeug-, Verkehrs-, Sicherheits- und 

Energieversorgungstechnik eingesetzt. Die stärkste Verbreitung findet LonWorks  

in den verschiedenen Gewerken der Gebäudeautomation (HLK, Licht, Jalousien, 

Sicherheit, Brandschutz, Zutrittskontrolle, Entrauchung, Aufzugsteuerung, 

Digistorien etc.).  

 

Das Verknüpfen der verschiedenen Gewerke über ein gemeinsames Netzwerk ist 

gleichzeitig einer der wesentlichen Vorteile dieser Technologie. LonWorks generiert 

zusätzliche übergreifende Funktionen, bietet eine einfache Handhabung für die 

Inbetriebnahme und Wartung, ermöglicht eine einheitliche Bedienung und reduziert 

die Investitionskosten.  

 

Bezogen auf die Gebäudeautomation stehen der LonWorks-Technologie und deren 

Anwendungen schon heute komfortable Mechanismen und Schnittstellen zur 

Verfügung, um von übergeordneten komplexen Funktionen bedient, beeinflusst, 

visualisiert oder eingebunden zu werden. Dazu zählen zum Beispiel 

Betriebsmodussteuerungen, Zeitschaltprogramme, umfangreiche Alarm- bzw. 

Statusprotokolle oder die Einbindung in übergeordnete standardisierte Protokolle 

wie BACnet.  

 

Das Herz der LonWorks-Technologie ist der Neuron-Chip-Prozessor mit intern drei 

8-Bit CPUs, ROM, RAM EEPROM-Speicher bzw. einer Schnittstelle zur 

Erweiterung mit externem Speicher, flexibel programmierbaren I/O-Module für die 

Prozessschnittstelle und einem universellen Kommunikationsport für den Umsetzer 

(Transceiver) auf das Übertragungsmedium.  
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Link Power Transceiver (LPT-10) ermöglichen die Spannungsversorgung der LON-

Geräte über die Busleitung.  

Der Free Topology Transceiver (FTT-10A) übermittelt nur die entsprechenden 

Informationen über den Bus. Die Spannungsversorgung muss extern erfolgen. 

Beide Transceiverarten können gemeinsam an einer Busleitung betrieben werden. 

Diese Transceivertypen benutzen als Medium verdrillte Zwei- oder 

Vierdrahtleitungen in den unterschiedlichsten Ausprägungen. Weiterhin ermöglicht 

LonWorks auch den Datentransport über 230 V AC Versorgungsleitung (Power 

Line), Koaxial-, Lichtwellenleiter, Infrarot, Ultraschall oder Funk.  

 

Ein besonderes Merkmal ist eine weltweit eindeutige 48-Bit Identifikationsnummer 

im Prozessor, die zur Adressierung verwendet wird.  

Die „Neuron-Chips“ werden in Lizenz von den Firmen Toshiba und Cypress 

gefertigt.  

 

Das offengelegte Übertragungsprotokoll (LonTalk-Protokoll) unterstützt alle Ebenen  

des siebenschichtigen OSI (Open System Interconnection) Referenz-Modells und 

ist in der Firmware des „Neuron-Chips“ implementiert. /2/ 

1.2.4 EIB / KNX 

Die drei Vereinigungen Batibus Club International (BCI), European Home Systems 

Association (EHSA) und European Installation Bus Association (EIBA) arbeiten 

bereits seit 1996 an einem gemeinsamen Bus-Standard aus Batibus, EHS und EIB, 

genannt Konnex.  

 

Zielsetzung von Konnex ist  

o Entwicklung eines gemeinsamen internationalen Busstandards für „Home & 

Building Electronic Systems“  

o Verbreitung dieser Technologie sowohl im gewerblichen Bausektor als auch 

im Wohnungsbau und Eigenheimbereich  

o Überführung der drei vorhandenen Busstandards Batibus, EHS und EIB in 

einen gemeinsamen, ganzheitlichen Konnex-Standard  

o Standardisierung der Systemanforderungen inklusive der Testmethoden und 

der „Interworking“ Betreuung der systembezogenen Patente  
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o Entwicklung und Aufbau des Zertifizierungsprozesses zur Garantie der 

Systemkompatibilität von zugelassenen Geräten  

o Promotion und Einbringung des Konnex-Standards in die internationalen 

Standardisierungsgremien.  

 

Konnex erlaubt die Gewerke übergreifende Vernetzung von Home & Building 

Electronic Systems verschiedener Hersteller, vom Einfamilienhaus bis hin zu 

großen Liegenschaften.  

 

Mit dem Prinzip des Interworking erfüllt Konnex besonders die Bedürfnisse des 

Handwerks, bei dem es auf einfache Installationstechnik und Systemkonfiguration 

sowie kostengünstige Inbetriebnahme ankommt.  

 

Mit den drei Bus-Organisationen im Hintergrund verfügt die Konnex-Organisation 

über mehr als 200 Mitgliedsfirmen, die sich aus Produkt- und Systemherstellern, 

Dienstleistern und interessierten Kreisen, wie z.B. Technische Fachhochschulen, 

Universitäten oder Instituten, zusammensetzen. 

 

  

Das „neue“ Konnex-Logo verdeutlicht den 

Zusammenschluss der drei ursprünglich separat 

am Markt agierenden Bus-Organisationen.  

´ 
Abbildung 1-7 Altes „neues“ Konnex Logo 

Alle Konnex-zertifizierten Produkte müssen fortwährend die relevanten Hard- und 

Softwareanforderungen bezüglich des Konnex-Standards erfüllen. Nach der 

Zertifizierung erhält das Produkt ein Logo, welches dem Kunden garantiert, dass 

das Produkt auf Systemkompatibilität getestet wurde, es keine Störungen 

verursacht und es mit gleichwertigen Geräten zusammenarbeiten kann.  

Die Tests und die Vergabe des Logos erfolgen über die Konnex-Organisation oder 

deren lizenzierte Stellen.  

 

Das technische Systemmodell des Konnex-Protokolls basiert auf den folgenden 

Prinzipien:  
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o Offener und gleicher Standard für alle Gewerke  

o Interoperabilität von Produkten verschiedener Herkunft auf dem gleichen 

Kommunikationsnetzwerk  

o Gemeinsamer Kommunikations-Kernel, basierend auf dem OSI-Modell  

o Unterschiedliche Möglichkeiten der technischen Anbindung der Geräte, z.B. 

verdrillter Draht, Daten über Stromversorgungsnetz (Power Line Carrier), 

Funk (RF), Infrarot (IF) etc.  

o Koexistent und rückwärtskompatibel zu existierenden EIB Produkten.  

o Die unten aufgeführte Übersicht zeigt das Konnex-Modell mit den Schichten 

1 bis 7 nach dem OSI Modell und den darauf gesetzten verschieden Modes.  

 

Alle Geräte arbeiten ohne Funktionsverluste in einem System und sind auch auf 

diesen Aspekt getestet und zugelassen. Die Geräte verwenden die gleichen 

Telegramme und Datenobjekte und sind von einem Tool ansprechbar.  

 

Der Startschuss für EIB (European Installation Bus) erfolgte 1987 mit der Gründung 

der Entwicklungsgemeinschaft für ein einheitliches Elektro-Installations-Bussystem. 

Im Jahr 1990 fand der Zusammenschluss der führenden europäischen Firmen der 

Elektrotechnik/Elektronik unter dem Namen EIBA (European Installation Bus 

Association) mit Sitz in Brüssel statt.  Seit 1996 ist EIBA Teil der Konnex 

Organisation. 

 

Der Europäische Installationsbus EIB ist ein weltweit standardisiertes 

Installationssystem.  

Es dient der automatischen Steuerung der betriebstechnischen Funktionen in 

Zweckbauten und im gehobenen Wohnbau.  

 

Im Wohnbau steuert der EIB die Haustechnik zum Nutzen der Bewohner. Er erhöht 

die Sicherheit, verbessert den Komfort und unterstützt die Energieeinsparung. 

Beleuchtung, Heizungs- und Alarmanlage, Küchenherd und Jalousien lassen sich 

damit automatisch steuern.  

Das Wann und Wie bestimmt der Nutzer: So kann z.B. die Innenraumbeleuchtung 

in Abhängigkeit der Tageszeit, Außenhelligkeit oder Anwesenheit von Personen 

geschaltet werden.  
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Bei Nutzungsänderungen oder Änderung der Raumaufteilung erfolgt eine schnelle 

und problemlose Anpassung des EIB-Systems durch einfache Umparametrierung 

der Busteilnehmer, ohne dass Leitungen neu verlegt werden müssen.  

 

Bei den Produkten hat der Verbraucher freie Auswahl, denn über achtzig führende 

Hersteller bieten mehr als 5200 EIB-taugliche Geräte an. Für die Interoperabilität 

(reibungsloses Zusammenarbeiten) der beteiligten Geräte sorgt die strenge 

Zertifikation der EIBA.  

 

Als häufigstes Übertragungsmedium kommt die Zweidrahtleitung (Twisted Pair) 

zum Einsatz, die auch die Stromversorgung der Busgeräte liefert. Alternative 

Übertragungswege sind Infrarot oder der EIB-Funk. Die neueste Technik ermöglicht 

auch den Einsatz von Lichtwellenleitern und Ethernet.  

 

Durch Koppelbausteine mit Routerfunktionalität kann ein EIB-Netzwerk auf mehr als  

14.000 EIB-Teilnehmer ausgebaut werden.  

 

Die Projektierung, Inbetriebnahme und Dokumentation von EIB-Installationen erfolgt 

mittels der herstellerneutralen Windows-Software „ETS“ (EIBA Tool Software).  

 

Die Verbreitung beschränkt sich mittlerweile trotz des Namens nicht nur auf Europa: 

Der EIB wird weltweit z.B. auch in Argentinien, China, Israel, eingesetzt. /2/ 

 

Die Konnex Organisation benannte sich 2007 

in KNX Organisation um.  Das Logo wurde 

entsprechend vereinfacht und der neuen Ära 

angepasst. 
Abbildung 1-8 Das neue KNX Logo 

1.2.5 Legrand BTicino 

Hersteller: Legrand – BTicino 

Das My Home – Bussystem besteht aus Geräten, die eine dezentrale Intelligenz 

besitzen und über 2 Drähte - den Bus - kommunizieren. Gleichzeitig werden die 
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Geräte über den Bus mit Spannung versorgt. Sensoren werden nur an den Bus 

angeschlossen und leiten ihre Befehle über den Bus zu den Aktoren weiter. Aktoren 

besitzen im Allgemeinen potentialfreie Kontakte, an die die Last (z.B. Beleuchtung, 

Rollläden etc.) angeschlossen werden. Darüber hinaus können mehrere - vorher 

durch den Kunden einlernbare - Funktionen gleichzeitig ausgeführt werden. 

 

Dies erfolgt durch sogenannte Szenarientaster. So können auf Tastendruck 

vorprogrammierte Szenen abgerufen werden und z.B. mehrere Leuchtengruppen 

ein- bzw. ausgeschaltet werden oder gleichzeitig Rollläden in die gewünschte 

Position gefahren werden. 

 

 
Abbildung 1-9 BTicino Aktor – Sensor (Foto: Legrand) 

Sämtliche BUS-Teilnehmer sind mit einem Mikroprozessor ausgerüstet. Dieser 

wandelt den Tastendruck auf einem Tastsensor in digitale Befehle um, die 

wiederum im zugeordneten Aktor in das Schließen eines Kontakts zum Einschalten 

des Lichts führen. 

Damit jedes Gerät in einem Bus-System seine vorgesehene Funktion korrekt erfüllt, 

muss sie entsprechend programmiert werden. Dieser Vorgang wird Konfiguration 
genannt und erfolgt durch das Anbringen von sogenannten Konfiguratoren, an den 

dafür vorgesehenen Stellen. Diese Konfiguratoren unterscheiden sich durch 

Nummern, Buchstaben, Farbe oder graphische Zeichen, die direkt auf ihren Körper 

aufgedruckt sind. 
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Abbildung 1-10 BTicino Konfiguration der Teilnehmer (Foto: Legrand) 

Mit der Konfiguration wird dem Sensor innerhalb des Systems eine Ziel- oder 

Quelladresse und der Betriebsmodus (Einschalten/Ausschalten oder Regulierung 

einer Last) zugeordnet. Es gibt grüne für die Adresse und blaue für die Funktion. 

2-stellige Adresse: 

• Steckplatz A entspricht der Zehnerstelle 

• Steckplatz PL entspricht der Einerstelle 
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Abbildung 1-11 BTicino Leitungsverlauf (Foto: Legrand) 

Das von BTicino erstellte Hausautomationssystem ermöglicht es, Funktionen zu 

verwalten und integrieren, die bisher nur von unterschiedlichen und komplexen 

Anlagen ausgeführt werden konnten. 

• Beleuchtung 

• Betätigung der Rollläden, Ventilatoren 

• Klimaanlagen und Heizung 

• Infrarot-Steuerungen oder Funk-Fernbedienung 

Über diese Installationsmöglichkeiten hinaus können auch spezielle Funktionen 

hinzugefügt werden, die auf einfachste Weise den verschiedenen Ansprüchen an 

den Wohnkomfort Genüge leisten. 

Zum Beispiel kann der Benutzer jederzeit durch einen Tastendruck direkt ein von 

ihm anpassbares Szenario wieder aufrufen (gleichzeitiges Einschalten mehrerer 

Lampen, Betätigen einiger Rollläden usw.). 

Die Sensoren ersetzen die herkömmlichen Geräte wie Schalter, Wechselschalter 
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und Taster, können darüber hinaus aber auch neue und komplexere Funktionen 

übernehmen; die Aktoren dagegen sind Geräte, die ähnlich wie herkömmliche 

Relais die angeschlossene Last in Folge eines entsprechenden Befehls steuern. /3/ 

1.2.6 Möller xComfort 

Hersteller: Moeller, an EATON company 

Alle Xcomfort-Komponenten kommunizieren per Funk, auf dem für die 

Gebäudeautomation freigegebenen Frequenzbande von 868 MHz. Das ist 

komfortabel und vereinfacht die Installation.  

Mit Xcomfort ist es möglich, die komplette Funktionalität einer modernen 

Elektroinstallation nach Belieben zu steuern. Alle Funktionen von Xcomfort sind 

völlig unkompliziert über Funkschalter, Fernbedienung, Home- oder Room-Manager 

verfügbar.  

Falls Signale von Funksendern – wie beispielsweise Schalter oder Fernbedienung – 

ihr Ziel aufgrund von höheren Distanzen nicht direkt erreichen, werden diese von 

dem nächstgelegenen Empfänger mittels automatischen Routings (Wegewahl) 

weitergeleitet.  

 
Abbildung 1-12 Moeller Alternativ-Routing (Foto: Möller) 

Um alle Funktionen des xComfort Systems nutzen zu können, wird der Home-

Manager verwendet. Er stellt die zentrale Schalt- und Steuerintelligenz im  

Haus bereit. 
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Abbildung 1-13 Moeller Home-Manager (Foto: Möller) 

Er ersetzt dank seiner ‚multifunktionalen Intelligenz’ nicht nur alle anderen 

Steuerungssysteme, wie Heizungs-, Solar-, Rollladen- oder Lichtsteuerung, 

sondern koordiniert die einzelnen Funktionen untereinander. 

Der Home-Manager kann auch bequem von unterwegs gesteuert werden – per 

Telefon, SMS oder Internet. Dazu lassen sich alle Systemkomponenten einfach 

ansteuern. /4/ 

 

Moeller xComfort ist ein in sich geschlossenes System, das neben den 

Grundfunktionen die Bereiche Heizungssteuerung, Klima- und Lüftungssteuerung, 

Lichtszenen, Jalousien- und Rollladenbedienung abdeckt. Ebenso ist die Anbindung 

an diverse Kommunikationswege wie Internet und Telefonie möglich. 

 

Die Programmierung kann ad-hoc (Basic-Mode) oder über eine PC-Applikation 

erfolgen (Comfort-Mode); dieser Comfort-Mode eröffnet auch den Zugang zu den 

höheren Comfort-Funktionen. 

1.2.7 Siemens Synco living 

Siemens Synco living basiert vollständig auf drahtloser KNX-Funkkommunikation 

und eignet sich neben Neubauten auch für Sanierungs- und Umbauten. Über die 

KNX TP1-Schnittstelle lassen sich auch drahtgebundene KNX-Geräte einbinden. 

Synco™ living integriert verschiedene Gewerke in einem System und verbindet 

intelligent deren Anwendungen, ganz zum Vorteil der Bewohner. /7/ 

 

Was kann Synco™ living alles? 

• Für Fußboden- und Radiatorenheizung geeignet. Raumheizung für 12 

Räume. 
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• Steuert den Heizkessel gemäß Wärmeanforderung aus den Räumen. 

• Regelt die Warmwassererzeugung für das ganze Haus/ Wohnung. 

• Pro Raum kann ein Rauchmelder eingesetzt werden. 

• Steuerung der Wohnungslüftung. 

• Pro Raum können 6 Fenster und pro Wohnung/Haus 2 Türen überwacht 

werden. 

• Bequemes Bedienen von Licht, Jalousien und Szenen vom Sofa aus. 

• Jedem Raum und jeder Schaltgruppe kann ein eigenes 

Zeitschaltprogramm hinterlegt werden. 

• Elektrische Verbraucher können via Synco living ein-/ausgeschaltet 

werden (z.B. Springbrunnen im Garten, Beleuchtung des Aquariums). 

 

Alle diese Funktionen sind über die Syncho living Wohnungszentrale leicht zu 

steuern und übersichtlich abzulesen. 

 
Abbildung 1-14 Syncho Living Wohnungszentrale (Foto: Siemens) 

Durch diese neue Darstellung als Produkt gewinnt man den Eindruck einer 

eigenständigen Lösung. Doch baut sie auf bereits vorhandene KNX Funktionalitäten 

auf, zwingt aber zur Verwendung einer – im Einfamilienhaus ohnehin nötigen – 

einfachen Visualisierung. 

1.2.8 Digitalstrom 

Hersteller: in Entwicklung,  

Ideenlieferanten: ETH Zürich, T-Systems 

 

digitalSTROM vernetzt elektrische Geräte auf einfache Art und Weise miteinander. 
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Der Stromverbrauch wird sicht- und messbar. Gleichzeitig steigen Sicherheit und 

Komfort.  

 

Ein ameisengroßer Chip macht es 

möglich: Direkt in die Geräte verbaut 

oder in einem Zwischenstecker, lässt 

er die Geräte miteinander 

kommunizieren. Das funktioniert über 

das bestehende 230-V-Stromnetz.  
Abbildung 1-15 Digitalstrom - Baugröße 

(Foto: digitalStrom) 

Die Installation erfolgt mit wenigen Handgriffen. digitalSTROM-Geräte vermitteln 

zwischen Stromerzeugung und Stromverbrauch. Der digitalSTROM-Chip senkt den 

Standby-Verbrauch elektrischer Geräte von herkömmlichen 3 bis 5 auf unter 0.3 

Watt. Geräte verbrauchen so nur dann Strom, wenn es wirklich notwendig ist. 

Gleichzeitig wird der Stromverbrauch der einzelnen Geräte sichtbar. Ein einfaches 

Ampelsystem zeigt unüblich hohen Stromverbrauch an. Das kleine rote Lämpchen 

weist auf ungewollten Betrieb oder auf defekte Geräte hin. Eine abgenutzte 

Kühlschrankdichtung wird damit ebenso schnell erkannt und kann durch einen 

Fachmann repariert werden wie bislang der tropfende Wasserhahn. digitalSTROM 

hilft, den Stromverbrauch zu senken dank umfassender Transparenz des 

Verbrauchs.  

Weniger Tasten, mehr Komfort  

digitalSTROM ist jedoch vor allem ein Komfortsystem: Vernetzte Geräte lassen sich 

über einen beliebigen Schalter in einem Raum steuern, verschiedene 

Lichtstimmungen auf Tastendruck abrufen, die Jalousien heben und senken, sogar 

die Stereoanlage lässt sich über einen herkömmlichen Lichtschalter steuern. 

«Weniger Tasten, mehr Komfort» lautet das Credo des Systems, welches das 

Lesen einer Gebrauchsanweisung überflüssig macht. Wem herkömmliche Schalter 

nicht ausreichen, kann digitalSTROM-Taster einbauen, die mit einer Leuchtdiode 

ausgestattet sind. Ein eingängiges Farbsystem zeigt, was gerade gesteuert wird. 

Mittels Klicks werden die Farben gewechselt. Und wem das noch nicht reicht, kann 

mit einem Standardbrowser komplexe Strukturen realisieren.  

digitalSTROM bedient sich offener Protokolle und lässt sich ins Internet einbinden. 
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Dazu wird im Sicherungskasten ein kleiner Server installiert. Eine Steuerung der 

Geräte über das Mobiltelefon oder einen PDA im Haus oder von außerhalb rückt 

damit in greif- und bezahlbare Nähe. Die Frage «Ist das Bügeleisen zu Hause nun 

wirklich ausgeschaltet?» wird man sich künftig im Büro nicht mehr stellen müssen. 

Und falls doch, ist es mit einem Klick überprüft und ausgeschaltet.  

 

Oft wird viel Strom gleichzeitig gebraucht, z. B. um die Mittagszeit, wenn viele 

Kochplatten laufen. Warum muss der Kühlschrank da auch kühlen? Eine Nachricht 

vom Elektrizitätsversorger an den Haushalt «Achtung, der Strom wird in einer 

Stunde teurer» kann einen mit digitalSTROM ausgerüsteten Kühlschrank dazu 

bringen, vorher zu kühlen und keinen Strom zu verbrauchen, wenn dieser knapp 

und damit teuer ist. Die Lastspitzen auf einem Stromnetz werden so geglättet, der 

Benutzer profitiert vom günstigen Stromtarif. 

 

Mit digitalSTROM lassen sich alle Geräte bedienen wie gewohnt: Licht an, Licht aus 

– ein Tastendruck am vertrauten Schalter an der Wand. Wer will, kann durch langes 

Drücken rauf- und runterdimmen oder lauter und leiser stellen. Wer mehr möchte, 

kann ohne große Vorkenntnisse seine eigenen Lichtstimmungen programmieren, 

alles ohne Computer! 

Die Farbenwelt von digitalSTROM hilft dem Anwender, sich schnell und intuitiv 

zurechtzufinden: Gelb ist Licht, Grau Beschattung, Grün Zugang, Blau Klima… 

Einfach und intelligent. digitalSTROM bietet aber weit mehr als die Bedienung von 

Licht, 

Jalousien, Klimaanlage oder Sicherheitssystemen. Ein «Alles-aus-Schalter» kann in 

jede beliebige Steckdose eingesteckt werden und schaltet alle nicht notwendigen 

Geräte aus. Praktisch: Die Espressomaschine verbraucht nach dem Verlassen des 

Hauses keine Energie mehr, während die Gefriertruhe natürlich weiterkühlt. Der 

Stromverbrauch wird transparent: Ein einfaches Steckerlämpchen zeigt mit Grün, 

Orange und Rot, ob sich der Verbrauch im oder über dem als normal definierten 

Bereich befindet. Und natürlich kann man über die Website des Systems alles 

genau anschauen, wenn man möchte. Ein Elektroinstallateur macht eine Wohnung 

im Handumdrehen digitalSTROM-fähig: Ein kleiner Einbau im Sicherungskasten 

und einige farbige Klemmen in Wandschalter und elektrischen Geräten genügen. 

Kein Aufreißen der Wände, kein Verlegen von neuen Kabeln ist notwendig.  
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digitalSTROM-fähige Geräte können einfach in die bestehenden Steckdosen 

eingesteckt werden und sind sofort ansteuerbar. Das ist Plug & Play, das wirklich 

funktioniert. Die alten Geräte funktionieren wie bisher. /5/ 

 

Der digitalStrom Meter ist der zentrale Knotenpunkt (Master) in einem digitalStrom-

Kreis. Durch ihn können die dS-fähigen Geräte miteinander kommunizieren.  

 
Abbildung 1-16 DigitalStrom DigitalStromMeter (Foto:digitalStrom) 

 

Die dS-Klemme Licht Taster ist für den Anschluss handelsüblicher 230V 

Unterputztaster vorgesehen. 

 
Abbildung 1-17 DigitalStrom Tasterklemme (Foto:digitalStrom) 

Die dS-Klemme Licht ist für den Anschluss elektrischer Verbraucher, wie z.B. 

Leuchten oder Schuko-Stecker vorgesehen. /6/ 

 

 
Abbildung 1-18 DigitalStrom Lichtklemme (Foto:digitalStrom) 
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2 Systemauswahl 
Im Rahmen der Diplomarbeit, deren Grundlagen hier nun aufbereitet wurden, ist die 

Auswahl der geeigneten Komponenten zu treffen. 

 

Anforderungen sind  

• Gutes Preis- / Leistungsverhältnis 

• Vorort-Verfügbarkeit der benötigten Gewerke 

• Hohe Akzeptanz im Einfamilienhaus 

• Einfache Bedienbarkeit für Nicht-Techniker 

• Offenen Standards 

• Große Flexibilität 

 

Somit werden in der Folge wohl Lösungen für Automationssystem mit Schwerpunkt  

gewerblicher Nutzung ebenso aus diesem Raster fallen, wie proprietäre Ansätze 

verschiedener Hersteller.   

Interessant scheint für die Zukunft digitalStrom zu sein. Wenn auch derzeit die 

Entwicklung noch nicht abgeschlossen ist und aktuell noch keine Geräte verfügbar 

sind. Bei entsprechenden Mengen und Willen der EVUs wird die Implementation 

wohl sehr kostenschonend möglich sein. 

2.1 Komfort, WAF und FAF 

Unter dem Begriff Komfortfunktionen fasse ich jene Funktionalitäten zusammen, die 

durch die Vernetzung der Gewerke ermöglicht werden und die Benutzung des 

Gebäudes erleichtern.   

Beginnend bei den einfachsten Zeit- und Zentralschaltfunktionen, welche ohne 

Einsatz von zusätzlichen Baugruppen allein durch die Verwendung von 

Schaltaktoren realisierbar sind bis hin zu Funktionen, für die zusätzliche 

Gerätschaften in das System eingebracht werden, wie zum Beispiel ein 

HomeServer zur Anwesenheitssimulation oder für komplexe Visualisierungen.  

 

Bei der Einführung solcher Automatismen ist jedenfalls auf den „Familiy acceptance 

factor“ Rücksicht zu nehmen. Nicht alle technisch umsetzbaren Features werden 

von den Bewohnern des Hauses mit Freude angenommen. Manche bedürfen 
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einiger Gewöhnung und Adaption, andere sind überhaupt nicht familienverträglich. 

Auf dieses Phänomen wurde ich erstmals durch das c’t – Magazin /9/ aufmerksam, 

das in seinem Editorial beschrieb, wie ein Beamer technisch auf der Höhe der Zeit 

und eigentlich unverzichtbar ist, die ihn versorgenden Kabel jedoch nicht mit dem  

ästhetische Gesamtbild des Wohnzimmers in Einklang zu bringen sind. 

In Wahrheit ist diese Tatsache aber noch länger bekannt und wurde 1983 von Larry 

Greenhill einem breiteren Publikum näher gebracht. 

Der allseits verwendete Begriff dafür ist „Woman acceptance factor“ kurz WAF. Er 

ist laut Wikipedia definiert als „umgekehrt proportional zum möglichen Konflikt, der 

aus den unterschiedlichen Ansichtsweisen der Ehepartner resultiert. Je niedriger 

der WAF, desto mehr Überredungsarbeit muss aufgebracht werden, oder desto 

mehr Konflikt resultiert aus der Anschaffung oder dem Projekt.“  /10/ 

Nun muss in einem Privathaus wohl die gesamte Familie mit der verbauten Technik 

leben, weshalb der Begriff meines Erachtens auf „Family acceptance factor“ (FAF) 

zu erweitern ist. 

 

Andererseits könne gerade bei der Implementation in einem Einfamilienhaus nicht 

alle Funktionalitäten eingesetzt werden, die technisch machbar wären.  

Für einige der von der KNX-Organisation beschriebenen Standard-Anwendungen 

mangelt es den Bedarf im gewöhnlichen Einfamilienhaus. 

Nehmen wir das beispielhaft die beliebte „Besprechungszimmer teilen“ – 

Anwendung: 

Ein großes Besprechungszimmer kann mittels Raumteiler in zwei kleinere 

Besprechungszimmer geteilt werden. Der Vorteil der KNX-Installation ist, dass 

diese Teilung über einen Sensor erkannt wird und alle Schalter mittels 

Verknüpfungsbaustein nun so umgedeutet werden, dass nur mehr die Jalousien 

und Lampen des  jeweiligen Teil-Raumes bedient werden. Das alles ohne das 

Zutun eines Facility-Managers. 

Das bringt enorme Einsparungen in der Verwaltung - kommt im EFH de facto 

jedoch nicht zur Anwendung.  

2.2 Nummerierung der Räume 

Um die (gewünschten) Funktionen der Räume nachvollziehbar dokumentieren zu 

können, empfiehlt sich möglichst früh eine einheitliche Bezeichnung und 
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Nummerierung einzuführen. 

Im gegenständlichen Fall war dies durch Einteilung jeder Etage in je acht Bereiche 

möglich, sodass sich in der Folge die Bezeichnung der Steckdosen und Auslässe 

als auch der Automatisierungstechnik im Dualsystem – unter Verwendung von nur 3 

Bit – anbietet.  

Die Nummernkreise können so in einer überschaubaren Größe gehalten werden. 

 

                        
  Erdgeschoss             
                0  Diele EG 
                 1  WC EG 
                     2  Windfang 
          7   1      3  Küche 
    6     0     2    4  Esszimmer 
                     5  Wohnzimmer 
                     6  Büro 
      5     4   3    7  Technikraum 
                           
                        
  Obergeschoss            
               0  Diele OG 
                 1  WC OG 
                     2  Bad 
        7 6 1        3  Kinderzimmer 
          0     2    4  Gästezimmer 
                     5  Schlafzimmer 
                     6  Waschküche 
      5   4     3    7  Stiege 
                           
Tabelle 2.2-1 Nummerierung der Räume 

2.3 Funktionalitäten 

2.3.1 Grundausstattung 

Im ersten Ausbauschritt sollen für den Benutzer zumindest all jene Funktionen 

verfügbar sein, die auch in einer konventionellen Installation Verwendung fänden. 

Es soll also mittels Taster das Licht im jeweiligen Raum ein- und ausgeschaltet 

werden können. Ebenso soll es möglich sein Rollläden zumindest von einem Punkt 

im Raum zu verfahren.   
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Um späteren Umbau hintan zu halten, werden in einigen Räumen von Beginn an 

Bewegungsmelder eingebaut. Hierbei handelt es sich um Räume, die bei Betreten 

unabdinglich das Betätigen des Lichtschalters erfordern, weil sie fensterlos sind und 

im Regelfall für eine gewisse Mindestdauer benutzt werden oder auch für andere 

Funktionen verwendet werden können. Im vorliegenden Fall werden die 

Bewegungsmelder im Außenbereich auch für das Alarmsystem verwendet. 
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E 0   Diele EG   1 0 1   1   1   4 0   5 
E 1   WC EG   1 0 0   1 1 0   0 0   0 
E 2   Windfang   1 0 1   1   1   2 0   3 
E 3   Küche   1 1 4   3   3   2 0   5 
E 4   Esszimmer   1 2 2   5   5   3 6   20 
E 5   Wohnzimmer   2 2 3   6   6   2 3   14 
E 6   Büro   1 0 2   1   1   1 0   2 
E 7   Technikraum   2 0 5   2   2   0 0   2 
E A   Außenbereich   2 0 1   2 2 0   0 0   0 

                            0 
O 0   Diele OG   1 0 0   1 1 0   0 0   0 
O 1   WC OG   1 0 0   1 1 0   0 0   0 
O 2   Bad   2 0 3   2   2   0 0   2 
O 3   Kinderzimmer   1 1 2   3   3   1 0   4 
O 4   Gästezimmer   1 1 2   3   3   1 0   4 
O 5   Schlafzimmer   2 1 2   4   4   1 0   5 
O 6   Waschküche   1 0 3   1 1 0   0 0   0 
O 7   Stiege   1 0 0   1 1 0   0 0   0 
Tabelle 2.3-1 Schalter und Bewegungsmelder 
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Am Beispiel Esszimmer bedeutet das nun an Grundfunktionen: 

Wir haben eine Deckenlampe und 2 Rollläden zu bedienen. Für jeden Rollladen soll 

wahlfrei die Fahrtrichtung angesteuert werden. Das Licht soll aus- und eingeschaltet 

werden. Dazu werden 5 Taster benötigt. Im Falle einer konventionellen Installation 

somit ein Lichtschalter sowie zwei Rollladenschalter mit je zwei 

Fahrtrichtungsschaltern.  

Das ergibt in Summe drei Unterputzdosen. Wie wir später sehen werden, werden 

Installationsaufwände vom Elektriker heute oft direkt von der Anzahl der verbauten 

Dosen berechnet, womit sich mit steigender Anzahl der Unterputzdosen auch 

erhöhte Kosten ergeben. 

2.3.2 Weiterer Ausbau 

Wir bleiben beim Beispiel Esszimmer, dem – auch geographischen - Mittelpunkt 

des Hauses.  

Natürlich wäre es auch praktisch, die Rollladen im Obergeschoss von einer 

zentralen Stelle aus bedienen zu können. Zumindest die Positionen „offen“ und 

„geschlossen“ sind vorzusehen. Zwischenstellungen würden irgendeine Art der 

Indikation erfordern.  Somit sind für 8 Rollläden 16 Schalter vorzusehen.  

Zusätzlich wäre es angenehm, die Lampen der umgebenden Räume an ebendieser 

zentralen Stelle zu bedienen, zumal die Räume (Küche, Esszimmer, Wohnzimmer) 

nur angedeutet voneinander getrennt sind. So kommen für die Bedienung der 

Lampen noch 3 Schalter dazu.  

Soll das Licht im Esszimmer auch noch stimmungsvoll gedimmt werden können, 

sind zwei weitere Taster für „heller“ und „dunkler“ einzuplanen. 

 

Somit kommen wir alleine im Esszimmer auf 12 Unterputzdosen – nicht nur optisch 

eine Herausforderung. Auch preislich und verkabelungstechnisch ist so ein 

Tastenfeld nicht zu unterschätzen. 

 

Doch sind die zusätzlichen Schalter nicht die einzige Anforderung von zusätzlichen 

Funktionalitäten. Wenn auch in weiten Teilen die einzig sichtbaren. 

Auch sind Temperaturen unauffällig zu ermitteln und davon abhängig Heizung oder 

KWL zu steuern.  Verstöße gegen Sicherheitsrichtlinien sind aufzuzeigen.  Einzelne 

Parameter und Zusammenhänge zu visualisieren und nicht zuletzt Verbindungen zu 
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zahlreichen anderen Gewerken herzustellen. Nach Möglichkeit ist auch die 

Bedienung einzelner Teile über Internet oder stylishe Gimmicks wie ein iPhone 

bereitzustellen. 

2.4 Vergleich der Produkte 

Kommen wir nun zu einer Auflistung diverser für die Auswahl des passenden 

Systems relevanten Punkte. 
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Kosten 
Vergleich bei vergleichbarem Funktionsumfang 

Bauteile 
rel. Anteil der Sensoren   

++ 
  

o 
  

o - - 

Verkabelung & Verteiler 
rel. Anteil zusätzlicher Kabel und Aktoren   

++ 
  

o 
  

- + + 

                

Vernetzung 
Verbindungsmedium der Komponenten  

Twisted Pair 
  

N 
  

J 
  

J N N 

Funk 
  

N 
 

J 
  

J J J 

Ethernet 
  

N 
  

J 
  

N N N 

                

Rahmenbedingungen 

Offenes System 
Hersteller unabhängig   

J 
  

J 
  

N N J* 

Dezentrale Steuerung 
Zentrale Intelligenz nicht nötig   

N 
 

J 
  

J N N 

Genormt nach DIN, ISO, CENELEC 
  

- 
 

J 
  

N N N 

Installateur verfügbar 
ausreichende Verfügbarkeit im Umkreis   

J 
  

J 
  

J J J 
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Kommunikation 

Anwender-programmierbar 
  

n/a 
  

J** 
  

J J J** 

Visualisierung 
  

n/a 
 

J 
  

J J J 

Anbindung Internet/Intranet 
  

n/a 
 

J 
  

J J J 

Anwesenheitssimulation 
  

n/a 
 

J 
  

N N J 

Szenarien 
  

n/a 
 

J 
  

J J J 

Windows Programmiertool 
  

n/a 
 

J 
  

N J N 

Adressvergabe über Tool 
  

n/a 
 

J 
  

N J N 

Funkfernbedienung 
  

n/a 
 

J 
  

J N J 

Bedientableau 
  

n/a 
  

J 
  

J J J 

                

Verfügbare Bausteine (nativ) 
inkl. Schnittstelle zum jeweiligen Automationssystem 

Schalterprogramme 
  

++ 
  

++ 
  

- o o 

Bewegungsmelder 
  

J 
 

J 
  

J J J 

Kreuz- / Wechselschalter 
  

J 
 

J 
  

J J J 

Panikschalter 
  

N 
 

J 
  

J J N 

Rollladensteuerung / Beschattung 
  

N 
 

J 
  

J J J 

Heizungssteuerung 
  

N 
 

J 
  

J J J 

Alarmsystem 
  

N 
 

J 
  

N N J 

Wettersensoren 
  

N 
 

J 
  

N N N 

Dimmer 
  

J 
  

J 
  

J J J 

Tabelle 2.4-1 Vergleich der Produkte 
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2.5 Auswahl eines Systems 

Der Matrix aus 2.4 können wir entnehmen, dass die weitaus kostengünstige 

Elektroinstallation in einem Einfamilienhaus mit konventioneller Technik realisierbar 

ist. Gewerke übergreifende Gebäudeautomation ist damit aber kaum zu erreichen. 

Viele unabhängige oder bestenfalls indirekt gekoppelte Systeme arbeiten 

nebeneinander her.  

 

Im Sinne der Minimierung des Energieaufwandes und zur Steigerung des 

Wohnkomforts ist aber im Niedrigenergiehaus oftmals eine proaktive Steuerung von 

zumindest Heizung und Beschattung anzustreben. 

Das ist wohl mit allen vier vorgestellten Automationssystemen möglich, doch ist nur 

Synco Living hinreichend offen gegenüber anderen Herstellern. Das liegt an der 

Bündelung der Siemens RF-KNX-Komponenten zu einem geschlossenen, 

homogenen System. Dennoch ist bei Bedarf höherer Funktionen die 

Kommunikation über einen TP-Bus mit jeder weiteren KNX-Komponente jedes 

anderen Herstellers möglich. Hier kann nun auch die ETS zur Programmierung des 

Gesamtsystems zum Einsatz kommen. 

 

Im gegenständlichen Haus wählen wir nun die „reine“ KNX-Installation, das sie als 

einzige keine Muss-Geräte eines Herstellers und damit mögliche willkürliche 

Einschränkungen bedingt. Jede Komponente kann frei gewählt werden und muss 

laut KNX-Protokoll mit jeder anderen zusammen arbeiten. Im ersten Schritt ist keine 

„zentrale“ Intelligenz vorgesehen; somit leider auch keine Visualisierung. 

2.6 Kostenvergleich 

Hier sollen die Kosten jener Komponenten verglichen werden, die bei den beiden 

Installationsarten in der Ausführung, jedoch nicht in der Funktionalität voneinander 

abweichen. In beiden Fällen werden hochwertige Markenprodukte verwendet.   
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Tabelle 2.6-1 Kostenvergleich: Konventionelle Installation – Bustechnik KNX 

 

Grundlage der Berechnung sind die Mengen aus Tabelle 2.3-1 Schalter und 

Bewegungsmelder. Für die KNX Installation wurde die absolute 

Minimalkonfiguration der Berechnung zu Grunde gelegt. Natürlich sind durch die 

verwendeten Bauelemente nun aber auch gleich weitere Funktionen realisierbar, 
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die in der konventionellen Installation zusätzliche Baugruppen benötigten. Da 

jedoch die konventionelle Installation als Referenzmenge definiert ist, wird sie hier 

auch als Preisbasis herangezogen.  

Wir sehen, dass die KNX Installation zwar wesentlich teurer ist, aber bereits in der 

minimalen Ausbaustufe zahlreiche Komfortfunktionen, wie z.B. Zeitschalter je 

Kanal, Gruppen- und Wechselschalter, Zentral-Aus- und Panikschalter, inkludiert. 

Des Weiteren entfallen aufwändige und schwer wartbare Verschränkungen von 

Tastern und Stromstoßschaltern. Die geplant Rollladenlösung von Somfy wäre 

ohnehin unabhängig von der restlichen Elektroinstallation. 

 

In der Praxis ist es - zumindest in Österreich - reichlich schwierig, für eine KNX 

Installation in einem Einfamilienhaus einen Kostenvoranschlag zu erhalten. Die 

Handwerker sehen wohl den Aufwand in keiner Relation zum erzielbaren Gewinn. 

Erhält man doch einen Kostenvoranschlag, sind Pufferpositionen (hier „KNX-

Programmierung“) eingebaut um alle Unsicherheiten bestmöglich zu umschiffen. 

Zumal diese Preisposition zusätzlich zu pauschalen Daten-/Installationspunkt-

Kalkulation angeführt wird. KNX Sensoren werden mit demselben 

Installationsaufwand bewertet wie konventionelle Lichtschalter.  

 

Die Pro-Argumente „verminderter Installationsaufwand“ und „hohe Flexibilität“ der 

KNX Organisation sind aus diesem Gesichtspunkt wohl eher für den Elektriker denn 

für den potentiellen Kunden gedacht. 

 



Vorstellung und Beschreibung - Komponenten der Grundausstattung 

 

 

49 

3 Vorstellung und Beschreibung  
In der Folge werden jene KNX-Komponenten vorgestellt, die in diesem konkreten 

Projekt zur Anwendung kommen.  

3.1 Komponenten der Grundausstattung 

Zur Grundausstattung jeder KNX Installation zählen die sichtbaren Komponenten 

(Sensoren) ebenso wie die von ihnen bedienten, unmittelbar benötigten Aktoren. 

 

Aktoren 

Schaltaktoren werden von allen namhaften Häusern angeboten und sehen sich 

nicht nur äußerlich sehr ähnlich. Wohl hat jedes Gerät beim jeweiligen Anbieter 

eigene Firmware und Einbauanleitungen, doch unterscheiden sich Form, Farbe und 

Funktionalität – abgesehen vom Firmenlogo - kaum. Dies legt den Schluss nahe, 

dass die Anzahl der Hersteller momentan noch stark von der Anzahl der Anbieter 

abweicht.  

 

Sensoren 

Anders das Bild bei den sichtbaren Komponenten. Hier sehen wir die Anpassung 

der KNX Komponenten an die jeweiligen hauseigenen Schalter- und Dosen-

Programme. So bietet jeder Hersteller eine große Auswahl an Schaltern 

abgestimmt zu den vorhandenen Programmen. Dies sind zum Beispiel von Berker 

die Serien Modul 2 und B.x, von Hager die Serie Kallysto, Gamma von Siemens 

usw.  

Der große Vorteil solcher Serien ist, dass eben nicht nur KNX-Schalter sondern 

auch konventionelle Produkte wie Schuko- und Lautsprecherdosen, verschiedene 

Einbau-Rahmen sowie – sofern benötigt – auch passende Ein-/Aus-Schalter und 

Bewegungsmelder verfügbar sind. So passt sich die neue Technik nahtlos in das 

Gesamtbild eines Raumes ein. 

 

KNX-Schalter verfügen dank ihrer hoch integrierten Technik im Normalfall über 

mehr als eine Wippe und ermöglichen so den platzsparenden Einbau von mehr als 

einer Funktion je Unterputz-Dose.  
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Die Zählung der „Wippen“ hat sich gegenüber dem Zählen der Taster je Sensor 

durchgesetzt. Ein Dreifach-Sensor hat somit 6 Tasten. Diese können zu 3 Wippen 

(auf/ab, heller/dunkler, …) zusammen geschalten werden. Zusätzlich ist noch die 

Unterscheidung von kurzen und langen Betätigungen möglich. Sodass man im 

Bedarfsfall auf eine gewaltige Anzahl von Schaltfunktionen je Sensor erreichen 

kann.  

Von den verschiedenen Unternehmen werden so 1-, 2-, 3- und 4-fach Tastsensoren 

in verschiedenen Schalterprogrammen angeboten.  

 

Vorteilhaft hat sich auch die Möglichkeit einer Beschriftung erweisen. Diese wurde 

bei der Hager WYT3x0 Serie sehr gut mittels Einlageblättchen gelöst. Unabhängig 

vom Schalter kommt ein stets gleich großes Blatt durchscheinenden Papiers zur 

Verwendung. Die Beschriftung erfolgt mit einem kostenlosen Tool des Herstellers 

oder mit jedem beliebigen Schreibprogramm. Während der Installationsphase kann 

auch auf Hand-Beschriftung zurückgegriffen werden.  

 

Die Entscheidung zugunsten der Hager-Serie WYT3x0 fiel wegen des optimalen  

Verhältnisses von Tasten zu Tastengröße, der schlichten Form und des relativ 

günstigen Preises.  
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3.1.1 Schalter & Taster  
 

Typ  Tastensensor 

 

Hersteller  Hager  

Produkt  Tastsensor 3-fach 

Herst.Nr.  WYT360 

Kosten 65€ 

 

Abbildung 3-1 Tastsensor WYT360 (Foto: Hager) 

 
Anwendung: 

Der Tastsensor Hager WYT360 kommt als Universaltaster zum Einsatz. 

Wirtschaftlich scheint es nicht notwendig über kleinere Taster für einzelne Räume 

nachzudenken. Ergonomisch hat die Verwendung eines einzigen Schaltermodells 

den Vorteil, dass sich die Hand des Benutzers schnell an die Abstände der Tasten 

zueinander gewöhnt. (siehe -> 2.1 FAF) 

Des Weiteren hat der Hager-Schalter sechs LEDs verbaut, die in den Farben rot 

und grün leuchten oder blinken können. Da dies nicht notwendiger Weise mit der 

Schaltfunktion zusammenhängt, kann so auch eine – wenn auch sehr simple – 

Visualisierung von Zuständen beliebiger Funktionen im KNX-Netzwerk realisiert 

werden.  

So kann zum Beispiel über eine LED angezeigt werden, dass ein Fenster nicht 

korrekt verriegelt ist. Dies setzt selbstverständlich noch einen Baustein für logische 

Verknüpfungen voraus.  
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3.1.2 Bewegungsmelder  
 

Typ  Bewegungsmelder 

 

Hersteller Hager  

Produkt  Bewegungsmelder 

Herst.Nr.  WYT510 

Kosten 75€ 

 

Abbildung 3-2 Bewegungsmelder WYT510 (Foto: Hager) 

 

Anwendung: 

Der Typ Hager WYT510x ist ein Bewegungsmelder für den Innenbereich und 

kommt zum Einsatz, weil er hervorragend zum übrigen Schalterprogramm passt. 

(Bewegungsmelder für den Außenbereich sind spärlich verfügbar und extrem teuer. 

Hier wird es kostengünstiger sein, einen 230V-Standard-BM zu verwenden und 

mittels Binäreingang zu übersetzen) 

Bereits bei der Planung wurde berücksichtigt, dass in regelmäßig benutzten 

Räumen ohne Tageslicht bzw. Fenster Bewegungsmelder verwendet werden. Hier 

ist das in beiden Toiletten und in der Waschküche der Fall.  

Hintergrund: meist wird in diesen Räumen eine Zeit von mehr als einer viertel 

Minute verbracht. Somit kann das Ein- und Ausschalten der Lampe auch ein 

Automatismus übernehmen.  Der Schaltzustand des BM kann auch zur Anzeige 

des Besetztzustandes an einer ev. vorhandenen Visualisierung verwendet werden. 

Probleme in der praktischen Anwendung: 

Durch den Entfall der manuellen Arbeit „Lichtschalter betätigen“ wird oft sehr genau 

beobachtet, ob und wann sich das Licht - durch den BM gesteuert – tatsächlich 

einschaltet. Bei Schaltzeiten >0,25s kann, >0,5s wird es zu Irritationen kommen. 

Weiters kann es vorkommen, dass  - zum Beispiel beim Tausch des Handtuches in 

einer der Toiletten – das Licht sich „unnötiger Weise“ einschaltet. Auch das kann zu 

einer gewissen Reserviertheit gegenüber dem System führen. (siehe -> 2.1 FAF) 
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3.1.3 Busankoppler 
 

 

Typ  Busankoppler  
 

Hersteller  Hager  

Produkt  Busankoppler 

Herst.Nr.  WUT03 

Kosten 70€ 

 

 

Abbildung 3-3 Busankoppler WUT03 (Foto: Hager) 

 
Anwendung: 

Der Busankoppler ist das Bindglied zwischen den vorbeschriebenen Sensoren und 

dem KNX-Netzwerk.  

Zu jedem (Schalter-) Sensor wird ein passender Ankoppler angeboten. Sie sind 

somit genau genommen nicht frei wählbar sondern direkt mit Sensor-Serie 

verknüpft.   

Außer bei Tastern u. dgl. werden Busankoppler mittlerweile meist in den Sensor 

eingebaut, wie z. B. bei Temperatur- oder Luft-Sensoren. 

Die Zweiteilung hat wohl den historischen Grund, dass der Rahmen wie bisher mit 

Hilfe des Tasterelements auf den ehemals eigentlichen Schalter geklemmt wird. 

Würde hier ein einfacher Klemmmechanismus eingesetzt, könnten die Kosten 

dramatisch gesenkt werden.  

Im behandelten Beispiel machen die Busankoppler doch knapp 20% der 

Gesamtprojektkosten aus! 

Hersteller wie MDT integrieren den Busankoppler auch in Tastsensoren. 
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3.1.4 Schalten von Strom und Licht 
 

Typ  Schaltaktor 
 

Hersteller  Merten 

Produkt  Schaltaktor 12fach 

Herst.Nr.  6484 93 

Kosten 475€ 

 
Abbildung 3-4 Schaltaktor 6484 93 (Foto: Merten) 

 
 

Typ  Schaltaktor 

 

Hersteller  Walther 

Produkt  Schaltaktor 16fach 

Herst.Nr.  EIBoxx 1604 

Kosten 515€ 

 
 

Abbildung 3-5 Schaltaktor EIBoxx 1604 (Foto: Walther) 

 

 

 

Anwendung: 

Schaltaktoren werden zum Schalten aller elektrischen Lasten, inbesonders von 

Lampen und Schuko-Steckdosen verwendet.  

 

In der Funktion unterscheiden sich Schaltaktoren einer Generation kaum. Zumeist 

sind Treppenlichtfunktion, Ein- und Ausschaltverzögerung im Programm 

vorgesehen.  

 

Unterscheidungsmerkmale von Schaltaktoren: 

 Anzahl der Schaltelemente – 2, 4, 8, 12, 16 

 Handbetätigung  

 maximal schaltbaren Last – 8, 16A  
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In Schaltaktoren der neuesten Generation werden oftmals Verbrauchsmesser 

eingebaut. Damit ist eine Aufzeichnung des Stromverbrauches eines Abnehmers 

über die Zeit möglich. Ebenso sind Veränderungen des Verbrauchsverhaltens 

erkennbar. Beides kann zur Verbrauchsoptimierung verwendet werden. (-> 3.4.3 

Smart Metering). 

Es ist durchaus sinnvoll bereits in der Startphase dedizierte Schuko-Steckdosen 

schaltbar auszuführen. Entsprechend ist die Zahl der Schaltkontakte hinreichend zu 

dimensionieren. Auch im Schaltschrank ist ausreichend Platz für diese Aktoren 

vorzusehen. Im betrachteten Haus wurde mit ca. 70 Schaltpunkten das Auslangen 

gefunden, da nicht jede Steckdose separat schaltbar ausgeführt wurde. 

3.1.5 Verfahren der Rollladen und Jalousien  
 
 

Typ  Jalousieaktor 
 

Hersteller  Merten 

Produkt  Jalousieaktor 8fach 

Herst.Nr.  6196/82 

Kosten 480€ 

 

 Abbildung 3-6 Jalousieaktor 6196/82 (Foto: Busch-Jäger) 

 
Anwendung: 

Jalousieaktoren werden wie der Name sagt zur Steuerung von Jalousien und 

Rollladen benötigt.  

 

In ihrer Urform stammen sie vom Schaltaktor ab. Oftmals werden 8fach 

Jalousieaktoren auch als 16fach Schaltaktoren angepriesen. 

Zu beachten ist hier, dass Jalousieaktoren nicht über Zeitschaltglieder verfügen. 

Reine Schaltaktoren hingegen benötigen keine Jalousieverstellung. Es ist also 

durchaus sinnvoll, für diese beiden Anwendungen die jeweils spezialisierte Bauart 

zu verwenden. 

 

Auch für Jalousieaktoren gilt: 

In der Funktion unterscheiden sich Aktoren einer Generation kaum. Rollladen 
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können stets gesteuert werden. Sie unterscheiden sich aus Sicht des Aktors von 

Jalousien nur durch die Nicht-Nutzung des Lamellen-Elements. 

 

Unterscheidungsmerkmale von Jalousieaktoren: 

 Anzahl der Jalousieelemente – 2, 4, 8 

 Handbetätigung  

 

Jalousieaktoren neuerer Generation können jede beliebige Position durch Angabe 

von Prozentwerten ansteuern. 

3.1.6 Dimmaktoren 
 

Typ  Dimmaktor 

 

Hersteller  Hager Tebis  

Produkt  Dimmaktor 3fach 

Herst.Nr.  TXA213 

Kosten  380€ 

Abbildung 3-7 Dimmaktor TXA213 (Foto: Hager) 

 

 

Typ  Dimmaktor 

 

Hersteller  Merten  

Produkt  Dimmaktor 2fach 

Herst.Nr.  6493 15 

Kosten  360€ 

 
Abbildung 3-8 Dimmaktor 6493 15 (Foto: Merten) 
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Anwendung: 

Dimmaktoren können in speziellen Situationen an Stelle von Schaltaktoren 

eingesetzt werden. Sie bieten die Möglichkeit das Licht zu schalten und zu dimmen. 

 

Sie sind sehr vorteilhaft in Kombination mit Lichtszenen einzusetzen. Der Dimmwert 

kann mittels zweier Tasten frei gewählt werden oder auf über die Szene auf einen 

definierten Prozentwert der Vollaussteuerung gefahren werden. 

 

Unterscheidungsmerkmale von Jalousieaktoren: 

 Anzahl der Kanäle – 1, 2, 3, 4 

 Handbetätigung  

 Art der schaltbaren Last  

 Maximale Belastbarkeit 

 Spannung – 1-10V, 230V 

3.2 Komponenten für Sicherheit & Administration 

3.2.1 Panikschalter 

Die oft zitiert Anwendung eines Panikschalters bedarf in einer KNX-Installation 

keiner zusätzlichen Hardware. Alleine durch Programmierung ist diese Funktion 

realisierbar. 

 

Die Funktion des Panikschalters beschreibt knx.de wie folgt: 

„Bei verdächtigen Geräuschen rund ums Haus können Sie direkt den Panikschalter 

neben dem Bett bedienen. Per Tastendruck geht im und am Haus das Licht an. 

Gleichzeitig wird, wenn Sie es ganz komfortabel haben wollen, ein Wachdienst oder 

ein Nachbar alarmiert.“ /11/ 

 

Dieser Panikschalter kann mit einer Alarmanlage gekoppelt werden und so die im 

Bedarfsfall wie beschrieben einen Wachdienst verständigen. 

 

Aber auch in der einfachsten Form, in der alle Lichter des Anwesens eingeschaltet 

werden, sollten ungebetene Gäste vertrieben werden können und somit die 

subjektive Sicherheit der Bewohner gesteigert werden. 
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3.2.2 Haus verlassen / betreten – Schalter (Bügeleisen) 

Die umgekehrte Version des Panikschalters kann zum Beispiel beim Verlassen des 

Hauses angewandt werden.  

 

Mittels der eingebauten LEDs kann wie beschrieben eine sehr einfache 

Visualisierung geschaffen werden welche anzeigt, ob z. B. alle Fenster geschlossen 

sind. 

 

Nach dieser visuellen Kontrolle kann mittels eines einzigen Tastendrucks ---- oder 

die Alarmanlage scharf geschaltet ist. 

 

Teile dieser Funktion können ebenso einfach wie beim Panikschalter durch 

entsprechende Programmierung realisiert werden. Die Anzeige des Fensterstatus 

erfordert einen Baustein für logische Verknüpfungen sowie Sensoren an den 

Fenstern. 

3.2.3 Erfassung von Wetterdaten 
 

Typ  Wetterstation 

 

Hersteller  Elsner  

Produkt Wetterstation 

Herst.Nr.  Suntracer KNX 3091 

Kosten  €710 

Abbildung 3-9 Wetterstation Suntracer (Foto: Elsner) 
 

 

Anwendung: 

Eine Wetterstation kann dank der hohen Miniaturisierung in einer aktuellen 

Ausführung die Funktionen 

 DCF Empfänger 

 GPS Empfänger 

 Regenmesser 

 Windgeschwindigkeit 
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 Tag / Nacht 

 Helligkeit 

in äußerst kompakter Bauweise in sich vereinen und mittels des eingebauten 

Busankopplers auch gleich als Telegramm an das Netzwerk senden.  

Zumindest bei den letzten beiden Modellreihen ist dabei neben dem Versenden von 

Ja/Nein-Zuständen auch die Weitergabe der realen Messwerte möglich. So können 

Verknüpfungen an andere KNX-Geräte gesandt und da aufgezeichnet oder 

verarbeitet werden. 

Bisher war es üblich die Messwerte so weit abzuarbeiten, dass am Ende mit einem 

Binärausgang ein eindeutiger Werte 0/1 ausgegeben werden konnte. Die Eingabe 

von 0/1 Werten aus zusätzlichen Sensoren oder Wertgebern ist weiterhin möglich. 

 

In den Highend - Versionen dieser Wetterstationen sind GPS-Module verbaut. 

Durch sie kann sowohl die aktuelle Uhrzeit - ohne Störung wie bei DCF-77 – 

ermittelt werden, als auch die exakte Geoposition. Diese kann sodann für die 

Ermittlung von Sonnenauf- und –untergang sowie  Azimut und Elevation verwendet 

werden. Diese Werte ermöglichen wiederum die Steuerung der Rollladen (-> 3.2.5). 

 

Die Elsner Wetterstationen unterscheiden sich in der Spannungsversorgung (20V 

oder 230V) und im Funktionsumfang. Gleich aussehende Wetterstationen von 

Hager, Siemens, Gira u. a. unterscheiden sich maximal in der Firmware und der 

zugehörigen ETS-Applikation. Nicht von allen Marken werden alle Versionen 

angeboten. 
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3.2.4 Erfassung von Klimadaten 
 

Typ  Thermo-/Hygrometer 

 

Hersteller  Elsner  

Produkt UP Innenraumsensor 

Herst.Nr.  TH-UP basic 

Kosten  €156.50 

 
Abbildung 3-10 Thermo-/Hygrometer (Foto: Elsner) 

 

Typ  Thermo-/Hygrometer 

 

Hersteller  arcus-eds  

Produkt AP Innenraumsensor 

Herst.Nr.  SK01-TFK-AFF 

Kosten  €196 
 

Abbildung 3-11 Thermo-/Hygrometer (Foto: arcus) 
 

 
 

 

Typ  Thermo-/Hygrometer 

 

Hersteller  Elsner  

Produkt AP Außensensor 

Herst.Nr.  SK02-TFK 

Kosten  €222 

 
Abbildung 3-12 Thermo-/Hygrometer (Foto: arcus) 
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Anwendung: 

Im praktischen Leben hat sich die Ansicht durchgesetzt, dass die Behaglichkeit 

eines Raumes nicht allein von der Temperatur abhängt. Auch die relative 

Luftfeuchtigkeit spielt eine große Rolle. Dieser Zusammenhang wurde von Leusden 

und Treymark beschrieben und in eine sehr einprägsame Grafik umgesetzt. 

 

Die Darstellung zeigt jenen Bereich von Temperatur und Luftfeuchte, der vom 

Menschen als angenehm empfunden wird.  Im grünen Bereich stimmt das 

Verhältnis von Temperatur und Feuchtigkeit.  Je höher die relative Feuchte der 

Raumluft ist, umso geringer sollte die Raumtemperatur sein. /12/ 

 

 

 
Abbildung 3-13 Behaglichkeitsfeld (Bild: Klingenburg) 

 

Die Umsetzung in ein Mollier-h-x-Diagramm ergibt nach arcus-eds folgende 

Kennwertkurve, welche für die Steuerung Bus-externer und -interner Geräte 

verwendet werden kann. Alle TF-Sensoren bieten die Möglichkeit sowohl die 

Absolutwerte für Temperaturen und rel. Luftfeuchtigkeit als auch einen binären Wert 

„behaglich/nicht behaglich“ an verbundene Systeme weiterzugeben.  
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Abbildung 3-14 Mollier hx-Diagramm (Bild: arcus-eds) 

 

Das Kennfeld ist in weiten Grenzen an die Wünsche des Kunden anpassbar und mit 

Standardwerten voreingestellt. 

 

3.2.5 Rollladenautomatik 

Durch die Jalousieaktoren (-> 3.1.5) ist die Möglichkeit gegeben, Jalousien oder 

Rollladen automatisch zu verfahren und die Lamellen bis zur gewünschten 

Durchlässigkeit zu verstellen. Durch die Wetterstation (-> 3.2.3) gibt es zusätzliche 

Entscheidungsmöglichkeiten die Rollladen automatisch verfahren zu lassen. 

 

Gerade im Niedrigstenergiehaus ist es wichtig, im Sommer nicht zu viele solare 

Gewinne zu erzielen. Gewonnene Wärme muss aktiv ausgebracht werden.  

So ist mit allen technischen Möglichkeiten danach zu streben die wärmende  Sonne 

im Sommer möglichst vor dem Fenster abzuwehren.  
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Das haben auch die Vertreiber der Wetterstationen erkannt und Funktionen 

eingebaut, bei denen es sogar möglich ist die Anzahl und Größe der Fenster je 

Windrichtung anzugeben. Somit errechnet die Wetterstation selbständig, wann 

welche Rollladen zu schließen sind. 

 

Im vorliegenden Fall werden die Rollladen geschlossen, wenn 

 {die Innentemperatur zu hoch ist (22°C +4% Hysterese) 

  und 

 die Sonne scheint (>50klux)} 

 

 oder 

  

 zwischen 20:14h und 5:20h 

  

  oder 

 

 in der Nacht (Dämmerungsschalter) 

 

All das kann schon in der Wetterstation zusammengefasst werden. Ausgenommen 

die Innentemperatur, die einen separaten Sensor (-> 3.2.4) benötigt. 

 

Ziel der Steuerung ist die maximal mögliche natürliche Beleuchtung bei minimalem 

Energiegewinn im Sommer und maximalem Energiegewinn im Winter.  

 

Hier sei nochmals auf die Akzeptanz in der Familie hingewiesen (-> 2.1). Es kommt 

z.B. nicht gut an, wenn die Rollladen „willkürlich“ auf- und abfahren. Dieses Problem 

wurde durch lange Hysterese – Zeiten und eine „automatische“ Abschaltung des 

Programms am Wochenende zwischen 8:00h und 17:00 erreicht.  

Dem Bewohner soll die Möglichkeit gegeben sein, den „optimalen“ Zeitpunkt für die 

Veränderung der Rollladenposition frei zu wählen. Diese „automatische“ 

Abschaltung kann vom Benutzer selbstverständlich auch manuell aufgehoben 

werden. 
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3.2.6 Erfassung binärer Zustände 
 

Typ  Binäreingang 

 

Hersteller ABB  

Produkt  Binäreingang 8fach 20V 

Herst.Nr.  BE/S 8.20.1 

Kosten  255€ 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3-15 Binäreingang BE/S 8.20.1 (Foto: ABB) 

 

 
 

 

Typ  Binäreingang 

 

Hersteller  ABB  

Produkt  Binäreingang 8fach 230V 

Herst.Nr.  BE/S 8.230.1 

Kosten  255€ 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3-16 Binäreingang BE/S 8.230.1 (Foto: ABB) 

 

 
 

Anwendung: 

Binäreingänge setzen elektrische Schaltkreise in die Werte offen bzw. geschlossen 

um. Je nach Einstellung am Binäreingang sind die Zuordnungen 0 = offen oder 1 = 

offen möglich. Diese einfache Möglichkeit der Invertierung direkt am Eingang ist für 

viele Anwendungen sehr praktisch. 

 

Binäreingänge werden unterschieden nach  

 Anzahl der Eingänge – 4, 6, 8, 24 

 Spannungsversorgung durch den Binäreingang – ja / nein 

 Schaltspannung – 20 – 24V, 230V 

 



Vorstellung und Beschreibung - Komponenten für Sicherheit & Administration 

 

 

65 

Binäreingange mit eigener Spannungsversorgung können zum Beispiel verwendet 

werden, um Fensterkontakte (Reed-Kontakt) auf ihren Status zu überprüfen. Die 

Zuführung der Kontakte zum Binäreingang im Hauptverteiler erfolgt über 

gewöhnliche Schaltkabel. Der Status wird sodann im Bauteil ermittelt und als 

Telegramm auf den Bus gesendet. 

Logische Verknüpfungen mehrerer Kontakte können in einem separaten 

Verknüpfungsbaustein vorgenommen werden. 

 

Binäreingänge werden auch für die Statusabfrage aller möglichen Legacy-Elemente 

verwendet. 

So können zum Beispiel im Außenbereich kostengünstige 230V-Bewegungsmelder 

verbaut und sodann über einen 230V Binäreingang ausgewertet werden. Es hat 

sich bewährt den Bewegungsmelder auf die kürzestmögliche Zeit einzustellen und 

diesen Impuls mittels Schaltaktor auf die benötigte Zeit zu verlängern. So ist eine 

einfachere Administration möglich. Allein Erfassungsweite und –helligkeit sind so 

einmalig direkt am Bewegungsmelder zu parametrieren. 

Die Spannungsversorgung erfolgt aus dem 230V Hausnetz und wird nach 

durchlaufen des Bewegungsmelders unverändert dem Binäreingang zugeführt. 

3.2.7 Einbindung von Alarmsystemen 

Für die Einbindung von Alarmanlagen stehen wiederum zwei Varianten zur 

Auswahl.  

 

Die einfache doch etwas kostenintensivere Möglichkeit besteht darin, eine KNX-

Alarmanlage in das System einzubauen. Diese verfügt über selbst über zahlreiche 

Binäreingänge und Verknüpfungselemente und wertet das Geschehen nach den 

Vorgaben der Programmierung selbständig aus. Meist ist auch ein analoges oder 

ISDN Telefoninterface eingebaut, sodass die Alarmierung auch über das 

Telefonnetz nach außen geführt werden kann.  

Darüber hinaus kann auch z.B. der Panikschalter (-> 3.2.1) automatisch bedient 

werden. 

Von Nachteil bei allen mir bekannten KNX-Anlagen ist die fehlende VDE-

Zertifizierung. Die Anbindemöglichkeit von Telenot-Anlagen wurde hier nicht 

betrachtet. 
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Die komplexere, dafür jedoch kostengünstigere und im Idealfall VDE-geprüfte und 

somit von öffentlichen Stellen geförderte Installation erfolgt durch Verwendung einer 

handelsüblichen Alarmanlage inkl. Verknüpfung über Binäreingänge. Nachteil 

dieser Variante ist die fehlende Integration in die gemeinsame 

Administrationsebene der ETS.  

3.2.8 Einbindung des Heizungsystems 

Die feingliedrige Steuerung der Heizung nimmt in einem Niedrigstenergie- oder 

Passivhaus einen besonders hohen Stellenwert ein.  

Wie bereits beschrieben hat ein solches Haus extrem lange Reaktionszeiten. Es ist 

nicht möglich ein zuviel an Wärme „einfach“ durch Wände und Fensterflächen 

diffundieren zu lassen, da diese dahingehend optimiert wurden, ebendieses zu 

verhindern. 

So bleibt nur die Möglichkeit aktiv zu kühlen – oder eben die Wärmemeinbringung 

voraussehend zu minimieren.  

Heizungssysteme für Einfamilienhäuser sind – wie bereits Ölheizungen der 

sechziger Jahre – auf maximale Steuerungs-Autarkie ausgelegt. Das heißt es ist 

keinerlei zusätzliches Regel- oder Steuerwerk für den Betrieb nötig. Die Heizung 

regelt die Energiezufuhr nach besten „Wissen und Gewissen“ des Programmierers 

der Steuersoftware über die Außentemperatur. Gegen Aufpreis sind auch 

Innentemperaturregler erhältlich. Aber auch diese sind als Blackboxes ausgelegt. 

Interfaces stehen nicht zur Verfügung.  

Im konkreten Fall wird die – sehr klein dimensionierte - Wärmepumpe durch eine 

integrierte SPS gesteuert welche einen Kontakt für die Unterbrechung der 

Wärmeerzeugung freigibt. So kann zwar nicht auf die Regelung der Heizung an sich 

Einfluss genommen werden, aber durch entsprechende Vorarbeit im KNX-System 

kann zumindest o. g.  Unterbrechung initiiert werden. 

 

Mittels KNX-Aktoren wäre auch die Verstellung von Heizkörper- oder 

Fußbodenheizungsventilen realisierbar. Wegen der bereits beschriebenen Trägheit 

des Systems kann auf eine derartige Feinjustierung getrost verzichtet werden. 
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3.2.9 Einbindung der Kontrollierte Wohnraumlüftung 

Für Eingriffe in die Steuerung der kontrollierten Wohnraumlüftung gelten dieselben 

Einschränkungen wie bei der Heizung.  

Auch dieses System ist nicht auf Kommunikation ausgelegt. Ausgenommen die 

Einflussnahme durch das integrale Bedienpanel. 

Wünschenswert wäre zumindest die Regulierung der Luftgeschwindigkeiten und 

Temperaturen durch das KNX-System zu ermöglichen. 

Hier wurde bisher leider keine Möglichkeit der Interaktion gefunden.  

3.2.10 Fernanzeige von Stromzählern 
 

Typ  Binäreingang 

 

Hersteller  ABB  

Produkt  Binäreingang mit Zähler 

Herst.Nr.  US/U 2.2 

Kosten  €40 

 

 

 

 

 

 
 

 

Abbildung 3-17 US/U 2.2 (Foto: ABB) 
 

 

Anwendung: 

Dieser Sonderfall des Binäreinganges ist grundsätzlich für den Einbau in 

Unterputzdosen vorgesehen um die Signale herkömmlicher Taster in die KNX-Welt 

zu integrieren. Je nach Bauweise können zwei oder vier Taster so abgenommen 

werden. 

Eine Sonderfunktion dieser Signalwandler ist das 

Zählen von Impulsen.  

Durch die Verwendung von REG-K 

Stromverbrauchsmessern mit S0-Ausgang kann 

so sehr einfach für dedizierte Verbraucher eine 

Verbrauchsmessung visualisiert werden.   

 
    Abbildung 3-18 Stromverbrauchsmesser 
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Wie im Kapitel Schaltaktoren (-> 3.1.4) beschrieben, wandert diese Funktion 

mittlerweile auch schon in den Aktor selbst, sodass noch feinere Messungen ohne 

zusätzliche Geräte möglich werden. 

Für Bestandsanlagen bietet sich hier jedoch eine sehr praktische und 

kostengünstige Lösung. 

3.3 Komponenten für erweiterte Funktionalitäten 

3.3.1 Verknüpfungen und Visualisierung 
 

Typ  Wandanzeige 

 

Hersteller  Merten  

Produkt  LCD Minitableau 

Herst.Nr.  MT701 v2 

Kosten  €850 

Abbildung 3-19 MT701v2 (Foto: Merten) 
 

Anwendung: 

Ob der unzähligen Funktionalitäten und Möglichkeiten zunächst eine sehr kurz 

gefasste Beschreibung des Herstellers: 

 

Das LCD Minitableau MT 701 ist eine zentrale Anzeige- und Bedieneinheit für das 

INSTABUS EIB System. Es verfügt über ein beleuchtetes, frei programmierbares 

LCD-Grafikdisplay mit 240x128 Bildpunkten sowie über 4 frei programmierbare 

Funktionstasten, mit denen es möglich ist, Informationen über aktuelle 

Anlagenzustände abzurufen und diese zu beeinflussen. 

Das Minitableau MT 701 ist ein eigenständiges EIB Gerät mit integrierter 

Busankopplung. 

Anzeigetexte sind individuell auf einen Anwendungsfall gestaltbar. 

 

Grundfunktionen wie 

– Schalten 
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– Dimmen 

– Jalousie 

– Lichtszenen 

sind genauso möglich, wie die erweiterten Funktionen 

– Wertgeber 

– Anzeige von Verknüpfungen 

– Messwertanzeigen 

– Schwellwertschalter 

 

Sämtliche Geräte dieser Bauart werden von der Fa. Econ hergestellt und für die 

verschiedenen Anbieter gebranded. So kann davon ausgegangen werden, dass die 

Produkte dieser Serie von Hager, Merten, Gira usw. über denselben 

Funktionsumfang und dieselben Tools verfügen. 

Mittlerweile sind auf dem Markt auch Geräte mit Farbdisplay und Internetanschluss 

verfügbar. Für das vorliegende Projekt ist die hier genannte Version jedoch 

ausreichend. 

Hervorzuheben ist neben der ansprechenden Visualisierung jedenfalls die Große 

Anzahl an Verknüpfung- und Zeitschaltmöglichkeiten. Auch für Szenensteuerungen 

kann es eingesetzt werden. 

Im Laufe des Projektes entwickelten sich so die eingesetzten Visualisierungen zu 

sehr universell verwendeten Bausteinen. Eine große Anzahl an separaten 

Verknüpfungsbausteinen konnte eingespart werden. 

Die vollständige Aufzählung aller verwendeten Applikationen der MiniTableaus 

würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen. 
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3.3.2 Universeller Infrarot-Empfänger  
 

Typ  Tastsensensor 

 

Hersteller  Hager  

Produkt  Tastsensor 3-fach IR 

Herst.Nr.  WYT360IR 

Kosten  149€ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3-20 WYT360IR (Foto: Hager) 

 
 

Anwendung: 

Mit diesem Taster mit eingebautem Infrarot-Empfänger ist es möglich, jede Funktion 

im System mittels jeder beliebigen IR-Fernsteuerung zu bedienen. 

 

Vom Hersteller wird bei Bedarf eine eigene Fernbedienung mitgeliefert. Um jedoch 

die Menge an herumliegenden Gerätschaften möglichst gering zu halten (-> 2.1)  ist 

die Verwendung einer programmierbaren Universalfernbedienung anzuraten. Sehr 

praktisch hat sich die Serie Harmony 

von Logitech erwiesen, da hier 

Displays integriert sind, an denen die 

aktuelle Funktion jeder Taste be- 

oder zumindest angeschrieben 

werden kann. 

Der Empfänger verfügt über 24 

Kanäle, die erst durch diese 

Beschriftung sinnvoll nutzbar sind. 
    Abbildung 3-21 Logitech Harmony one (Bild: Logitech) 

Dieser Taster kann zum Beispiel im 

Wohnzimmer eine sinnvolle 

Ergänzung sein, da hier wohl die größte Anzahl an Geräten am öftesten geschaltet 

wird. So ist es über die Szenensteuerung der Fernbedienung zum Beispiel einfach 

möglich, die Stromzufuhr zu Fernsehgerät und HiFi-Equipment einzuschalten. Und 
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bei Nichtnutzung so wiederum den Energieverbrauch auf Null zu senken und die 

Wärmeeinbringung im Haushalt weiter zu reduzieren (->3.2.8). 

 

Zusätzlich sind alle Funktionen des zugrundeliegenden Dreifach-Taster (3.1.1) 

nutzbar. 

3.4 Künftige Komfortfunktionen - Ausblicke 

Alle bisher genannten Geräte dienen vorrangig der Automatisierung täglicher 

Abläufe bzw. der Optimierung des Energiehaushaltes. 

In diesem Kapitel seien nun künftige Erweiterungen aufgezählt, die diese 

Steuerungen noch verfeinern können oder die Bedienbarkeit optimieren und in den 

Mittelpunkt rücken. 

3.4.1 Zentrale Intelligenz – Homeserver  
 

Hersteller  Gira  

Produkt HomeServer 

Herst.Nr. HomeServer 3 

Kosten  1.749€ 
 

 

Abbildung 3-22 HomeServer 3 (Foto: Gira) 

 
 

Anwendung: 

Auch hier soll wie beim Bedientableau (->3.3.1) wegen der unzähligen 

Funktionalitäten und Möglichkeiten zunächst eine sehr kurz gefasste Beschreibung 

des Herstellers die Möglichkeiten der Anwendung beschreiben: 

 

Der Gira HomeServer 3 ist der Bordcomputer für das Haus. Er fungiert als Gateway 

für die gesamte Instabus KNX/EIB Installation in einem Gebäude und ist 

unverzichtbar für die Vernetzung moderner Gebäude und ihrer technischen 

Ausstattung intern und mit der Welt. Er ermöglicht die Bedienung der Instabus 

KNX/EIB Funktionen mittels modernster Kommunikationsmedien. Neben dem PC 

ist der Zugriff auch mit anderen internetfähigen Geräten möglich - direkt über das 
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LAN-Netzwerk, ein hausinternes Funk-Netzwerk oder per Internet. So sind die 

Instabus KNX/EIB Funktionen jederzeit und überall kontrollier- und steuerbar. 

 

Zugriff und Steuerung über das Instabus KNX/EIB System 

Als komfortable Bediengeräte für den Gira HomeServer 3 lässt sich der 

ServerClient 15 einsetzen. Platziert an zentraler Stelle im Gebäude fungieren sie 

als Steuer-, Melde- und Kontrolleinheit für die gesamte KNX/EIB Installation und 

zugleich als Terminal für den Empfang von E-Mails und den Zugriff auf nützliche 

deutschsprachige Online- Dienste wie z. B. Wetterdaten oder aktuelle Nachrichten. 

 

Als raumübergreifende Kontroll- und Bedieneinheit für das Instabus KNX/EIB 

System bietet sich zudem der Gira SmartSensor an. Die Gira Tastsensoren sind die 

kompaktesten Geräte zur Steuerung des Bussystems an einzelnen Bedienpunkten  

 

Zugriff und Steuerung über TCP/IP und Internet 

Über das Internet-Portal homeserver.gira.de gelangt man weltweit und ohne 

zusätzliche Software einfach in seine Instabus KNX/EIB Installation. Dieses Portal 

ermöglicht dem Benutzer einen komfortablen Zugang zu seinem Gebäude. So 

können Gira HomeServer 3, die durch eine Benutzeranforderung online gehen, 

hierüber erreicht werden. 

 

Der Zugriff kann z. B. mit PC/Laptop, mobilen Internet-Terminals (PDA, Webpad), 

Web-TV und jedem anderen Gerät mit Internet- Browser erfolgen. Auch die Bilder 

der an das Netzwerk angeschlossenen IP-Kameras können eingesehen werden.  

 

Steuerung per Handy 

Per E-Mail oder SMS wird der Benutzer über technische Störungen, Messwerte und 

Zustände der jeweiligen Anlage informiert. Die Visualisierung auf dem SmartPhone 

erfolgt in Menüstruktur und ist abhängig von den Benutzergruppen. 

 

Nach der Identifizierung kann man über das Menü im Handy z. B. alle 

eingebundenen Elektrogeräte und Leuchten ein- oder ausschalten, die jeweilige 

Raumtemperatur ablesen und ändern, Listen mit aufgetretenen Störungen einsehen 

oder Lichtszenen und Zeitschaltuhren managen. Außerhalb des Gebäudes sind die 



Vorstellung und Beschreibung - Künftige Komfortfunktionen - Ausblicke 

 

 

73 

Instabus-Funktionen mobil per Handy und GPRS/UMTS bedienbar. Innerhalb des 

Gebäudes ist die gleiche Bedienung auch über Bluetooth oder WLAN ohne 

Onlinekosten möglich.  

 

Die Identifizierung 

Höchste Sicherheit ist durch die Prüfung der Telefonnummer, des Benutzernamens 

und der PIN-Abfrage gegeben. Die unterschiedlichen Sicherheitsstufen lassen sich 

je nach Zugangsumgebung, z. B. über das Internet- Portal (extern) oder das 

Intranet (intern), benutzerabhängig unterschiedlich konfigurieren.  

 

Komfortabel@home 

Intelligentes Gebäudemanagement macht das Wohnen noch angenehmer und 

komfortabler. Denn über das Gira Instabus KNX/EIB System ist die Steuerung 

unterschiedlichster Gewerke wie Licht, Jalousie, Lüftung, Heizung und Hausgeräte 

ganz einfach von einer zentralen Stelle aus möglich, z. B. über den ServerClient 15. 

 

Die Gebäudesteuerung kann so den Bedürfnissen ganz individuell angepasst und 

jederzeit neu programmiert werden. Beispielsweise können Szenarien mit der 

passenden Musik kombiniert werden und wiederkehrende Abläufe wie 

Jalousiesteuerung oder Gartenbewässerung automatisch zu den gewünschten 

Zeiten oder abhängig von der Wetterlage geregelt werden.  

 

Sicher@home 

Ein sicheres Zuhause bedeutet mehr Schutz und mehr Lebensqualität, denn es gibt 

Geborgenheit und lässt seine Bewohner ruhig schlafen. Intelligente 

Gebäudetechnik ermöglicht es, ein Haus oder eine Wohnung rundum sicher zu 

machen. Mit dem Gira HomeServer 3 lassen sich Alarmanlagen, 

Bewegungsmelder, Rauchmelder, Glasbruch- und Windsensoren und viele andere 

sicherheitsrelevante Geräte intelligent miteinander vernetzen. 

 

Registriert das System Unregelmäßigkeiten oder Gefahren, benachrichtigt es die 

Bewohner und leitet automatisch Gegenmaßnahmen ein. Es schaltet z. B. defekte 

Geräte ab, fährt bei Sturm die Markise rein oder macht bei Brandgefahr die 

Fluchtwege frei.  
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Wirtschaftlich@home 

Intelligente Gebäudetechnik hilft beim Sparen. Der Gira HomeServer 3 ermöglicht 

ein Energiemanagement, das genau auf die Bedürfnisse der Bewohner ausgerichtet 

ist. So lassen sich z. B. für jeden einzelnen Raum spezielle Zeitprofile erstellen. 

Diese regeln, wann, wo und wie lange im Haus geheizt und gelüftet werden soll. 

 

Registriert das System, dass niemand zu Hause ist, wird das gesamte Gebäude in 

einen wirtschaftlichen Stand-by-Modus versetzt. Für ein effizientes 

Energiemanagement lassen sich zudem sämtliche Betriebs- und Verbrauchsdaten 

erfassen, darstellen und analysieren.  

 

Unterwegs@home 

Alles, was innerhalb des Gebäudes möglich ist, ist auch von außerhalb möglich. 

Denn in Verbindung mit dem Gira HomeServer 3 ist das gesamte Gebäude auch 

über das Internet zu steuern. Mit dem Laptop oder anderen internetfähigen Geräten 

wie SmartPhone oder PDA lässt sich der Zustand der Haustechnik kontrollieren und 

bedienen. Dann kann beispielsweise schnell geprüft werden, ob alle Geräte 

ausgeschaltet sind oder vergessen wurde, die Alarmanlage scharf zu schalten. Eine 

nachträgliche Änderung ist einfach möglich. Und droht dem Haus eine Gefahr, 

alarmiert das System die Bewohner per E-Mail, Anruf oder SMS.  

 

Logikerweiterungen 

Eine umfangreiche Sammlung von Logikbausteinen steht zur Verfügung, mit denen 

Aktionen in Abhängigkeit von Ereignissen, Messwerten etc. programmiert werden 

können. Ein grafischer Logikeditor vereinfacht die Programmierung. Die 

verschiedenen Logikbausteine können unkompliziert durch Drag-and-Drop 

angeordnet werden. Auch das projektübergreifende Kopieren der Elemente ist 

möglich und erleichtert ihren Einsatz in verschiedenen Projekten. Bereits 

bestehende Programmierungen in Textform können übernommen werden. Der 

grafische Logikeditor setzt sie automatisch in Zeichnungen um. Dabei wird die 

bisherige Programmierung nicht überschrieben. Beide Versionen existieren parallel.  
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3.4.2 Anwesenheitssimulation 

Einen wesentlichen Beitrag zur Sicherheit im Heim kann eine sogenannte 

Anwesenheitssimulation liefern. Die Überlegung hinter der technischen Umsetzung 

ist, dass ein potentieller Einbrecher nicht von außen erkenne soll, ob sich jemand 

im Haus befindet oder nicht.  

Ein externes System – wie hier der HomeServer (-> 3.4.1) – zeichnet das Verhalten 

der Bewohner über einen Zeitraum auf und schaltet so Lichter aus und ein, verfährt 

Rollladen etc. Solange das immer zu denselben Zeiten und unabhängig von 

Umgebungseinflüssen geschieht, ist bei genauer Beobachtung noch immer 

erkennbar, dass hier ein Computer zugange ist.  

Durch ein integriertes System kann nun aber das Verhalten der Umwelt angepasst 

werden. So wird das Licht auch am Nachmittag eingeschaltet, wenn es draußen – 

zum Beispiel wegen Regens – dunkel wird. Oder eben nicht eingeschaltet, wenn es 

draußen unerwartet am Abend noch hell ist. 

 

Ein gutes Simulationsprogramm variiert die Schaltzeiten jedoch auch im Standard-

Betrieb. 

3.4.3 Fernzugriff über Internet und iPhone 
 

Typ  Binäreingang 

 

Hersteller  Weinzierl  

Produkt:  IP Router 

Herst.Nr.  KNX IP Router 750 

Kosten  350€ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3-23 IP Router (Foto: Weinzierl) 

 
 

Verwendung:  

Der KNX IP Router 750 ermöglicht die Weiterleitung von Telegrammen zwischen 

verschiedenen Linien über ein LAN (IP) als schnellen Backbone. Das Gerät ersetzt 

damit den EIB/KNX Linienkoppler. Parallel dazu kann der KNX IP-Router als 

Programmierschnittstelle für die ETS3 verwendet werden.  
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Abbildung 3-24 IP-Router Vernetzung (Foto: Weinzierl) 

 

Die IP-Adresse kann über einen DHCP-Server bzw. durch manuelle Konfiguration 

(ETS) zugewiesen werden.  

Die Spannungsversorgung erfolgt extern mit 12 V bis 24 V oder alternativ über 

Power-over-Ethernet (IEEE 802.3af).  

 

Hier wurde die PoE-Variante gewählt; eine zusätzliches Netzteil und somit eine 

zusätzliche Wärmequelle konnte so vermieden werden. 

 

Regelt dieser IP Router die Übersetzung der Daten von der KNX- in die IP-Welt, so 

sind zur Anzeige auf Mobiltelefon oder über Webbrowser  noch weitere Programme 

benötigt. 

Diese werden frei im Internet und über den Appstore angeboten. Soll nur über 

Browser zugegriffen werden, wird eine zentrale Instanz der Datenaufbereitung (-> 

3.4.1) benötigt. Diese kann auch als REG-Einbaugerät realisiert werden, schränkt 

jedoch möglicherweise die Flexibilität der Aufbereitung gegenüber frei 

programmierbaren Appliances ein. 

3.4.4 Smart-Metering 

Bei steigenden Energiekosten wird es in Zukunft immer wichtiger werden, den 

Stromverbrauch jedes einzelnen Verbrauchers zu jeder Zeit zu kennen und 

beeinflussen zu können.  
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Dies könnte einerseits von den EVUs gesteuert werden, um Strom zu Spitzenzeiten 

zu verteuern; bzw. – wie sie sagen – den Verbrauch zu optimieren. 

Andererseits kann es jedoch auch im Haus interessant sein, den Verlauf und die 

Spitzen zu überwachen und bei etwaigen Ausreißern dies dem Bewohner 

anzuzeigen. 

Um Smart-Metering sinnvoll nutzen zu können wird es nötig sein, Stromspar-

Möglichkeiten im Gerät zu implementieren. Derzeit sind die meisten Geräte auf 

Dauerbetrieb (Heizung, KWL) ausgelegt oder verfügen über einen eigenen, mehr 

oder weniger effizienten, Stromsparmodus. Einfluss von außen ist kaum möglich. 

Gerade Heizung und KWL reagieren beim Neustart sehr unfreundlich auf den 

totalen Entzug der Spannungsversorgung. 
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4 Kostenvergleich am konkreten Beispiel 
In diesem Kapitel sollen die Kosten einer konventionellen Installation den Kosten 

einer KNX-Installation gegenübergestellt werden. 

 

Dabei traten zwei größere Probleme auf: 

Wie bereits beschrieben sind hierzulande Handwerker bei derart kleinen 

Bauvorhaben nicht an der Erstellung eines realistischen und verbindlichen 

Kostenvoranschlages interessiert. Dieses Phänomen wurde bereits in den siebziger 

Jahren des vorigen Jahrhunderts filmisch bearbeitet  - es hat sich nichts 

Wesentliches geändert /27/ 

 

Das zweite Problem besteht darin, in näherer Umgebung einen Handwerker zu 

finden, der eine KNX Installation für ein Einfamilienhaus vornimmt.  

Da KNX Installationen grundsätzlich kosten- und planungsintensiver als 

herkömmliche Installationen ausfallen, benötigt ein Handwerker der sie anbieten will 

auch eine kritische Masse an Installationen in Reichweite. Andernfalls rechnet sich 

die Ausbildung der Mitarbeiter nicht.  Das führt jedoch wieder dazu, dass eine 

Schicht an Bauherren vorhanden sein muss die bereit ist die höheren 

Investitionskosten zu tragen. Ein typisches Henne-Ei Problem. 

Im Raum Wien bedeutet das, dass südlich und westlich eine ausreichende Anzahl 

an (potentiellen) Kunden vorhanden – und somit auch Elektriker mit KNX 

Ausbildung. Im Raum nördlich von Wien überwiegen Bauherren mit hohem 

Sparwillen; KNX wird nur in Ausnahmefällen angefragt – somit auch kaum aktiv 

angeboten. 

 

Eine Sonderstellung hat Stockerau, da hier die Landesberufsschule zertifizierter 

KNX-Ausbildungspartner ist und so die Dichte an KNX-Personal in der Umgebung 

aktiv erhöht. 

4.1 Konventionelle Installation - Schätzung 

Die Kosten für eine konventionelle Installation wurden nicht explizit mit 

Kostenvoranschlag angefragt, da von Beginn an fest stand, dass ein Mindestmaß 

an Automatisierung implementiert werden wird.  
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Hier müssen wir uns folglich auf die langjährige Erfahrung des Baumeisters 

verlassen, der die Kosten der Elektroinstallation mir „ungefähr 6.000 – 8.000€“ 

vorausgesagt hat. Unter der Voraussetzung, dass sie von einem gewerblichen 

Elektriker durchgeführt wird. Alle Kosten ohne Stemmarbeiten, da die Verrohrung 

mit dem Haus geliefert wird. 

Die hohe Variabilität rührt daher, dass von einer „normalen Anzahl“ an Schuko-

Dosen, Schaltern und Lampen ausgegangen wurde; ohne konkrete Festlegung der 

Schalt- und Auslasspunkte sowie des Schalterprogramms.  

Nach ersten Gesprächen mit einem lokalen Elektriker sollten diese Werte – unter 

denselben Einschränkungen – der Realität entsprechen. 

4.2 KNX Installation - Kostenvoranschlag  

Leichter als bei der konventionellen Installation fällt es bei der KNX Installation 

einen – natürlich unverbindlichen – Kostenvoranschlag zu erhalten. In der Art einer 

Ausschreibung wurden alle Schalt- und Auslasspunkte am Gebäudeplan markiert, 

systematisch erfasst und beschrieben und sodann an elf Handwerker und 

Installationsbetrieb der Region, die speziell auf ihre KNX Kompetenz hinweisen, 

versandt. 

Der Rücklauf war durchwachsen. Vier der angeschriebenen Betriebe zogen es vor 

nicht zu antworten, einer schlug ob der besseren Bio-Strahlungswerte die 

Installation von LCN-Bus vor,  zwei übermittelten Absagen wegen 

Arbeitsüberlastung. Mit den verbleibenden vier Unternehmen kam es zu 

Beratungsgesprächen die schlussendlich zu drei Angeboten führten. 

Natürlich waren sämtliche Elektroarbeiten im und am Haus ausgeschrieben, was 

den Gesamtbetrag leicht verfälscht. Die Positionen Fundamenterdung, EVN-

Zuleitung, Telekom-Hauptleitung, Sprechanlage, Patchverteiler, Antennen- und 

Blitzschutzanlage können als unabhängig von der Installationsart angesehen 

werden und fließen somit nicht ein den Vergleich ein zumal sie auch bei den 

Besprechungen zur Schätzung (-> 4.1) nicht erwähnt wurden. 

 

Um die Gesamtbaukosten vorerst gering zu halten war die Anforderung an die 

Funktionalitäten des KNX Systems explizit mit „alles wie bei konventioneller 

Technik, nur mittels KNX geschaltet“  definiert. Keine Sonderfunktionen, keine 

Synergieeffekte die zusätzliche Bauteile benötigten. 
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4.2.1 Kostenvoranschläge der anbietenden Unternehmen 

Bemerkenswert an allen Kostenvoranschlägen ist, dass auf den reduzierten 

Installationsaufwand nicht eingegangen wird. Bei einigen Kostenvoranschlägen wird 

zusätzlich noch eine Position „KNX-Programmierung“ angeführt.  

 

Die Anzahl der Schaltaktor-Kanäle wurde in allen Fällen auf das absolute Minimum 

dimensioniert. 

Tabelle 4.2-1 Kostenvoranschläge KNX 

Für das Projekt relevante Auszüge aus den Kostenvoranschlägen sind im Anhang 

zu finden. 

4.3 KNX- Materialkosten an Hand der Stückliste 

4.3.1 ETS Projekt 

An Hand der Stückliste der realen Umsetzung (-> 8.2.1) ist es nun möglich, die 

Kosten der KNX-Komponenten zu errechnen.  Diese weichen von den in Österreich 

üblichen Listenpreisen zum Teil stark ab, da durch intensive Verhandlungen mit 

dem Gebietsvertreter von Hager Österreich beachtliche Discounts erzielt werden 

konnten. 

 

Im Gegensatz zu Deutschland, wo es für die Komponenten einen Straßenpreis gibt, 

der oftmals auch in Internetportalen abgefragt und nachgeprüft werden kann, halten 

sich Österreichs Händler gegenüber dem Endkunden sofern irgend möglich an den 

vom Hersteller in seinem Katalog veröffentlichten unverbindlichen Verkaufspreis. 
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Dieser liegt bei den meisten Produkten zwischen 50 und 100% über dem deutschen 

Straßenpreis.  

 

Nun ist es in Zeiten der europäischen Union selbstverständlich kein Problem, die 

Ware auch im Ausland zu beziehen. Allein sträuben sich Handwerker hierzulande 

beigestellte Artikel zu verbauen.  

 

Aus der ETS3 kann sehr einfach eine Stückliste der verbauten Materialen generiert 

werden.  

Tabelle 4.3-1 ETS Stückliste 

 

 

Gegenüber den Kostenvoranschlägen ist zu beachten, dass auf diese Weise nur 

die reinen Materialkosten betrachtet werden. Einbau, Verkabelung und 

Programmierung wurden nach tatsächlichem Aufwand verrechnet. 
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In der Tabelle finden wir die realen Einkaufspreise des Projektes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Tabelle 4.3-2 KNX Einkaufsliste 
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5 Fazit 

5.1 Reale Implementation 

Da die drei Angebote (-> 4.2.1) nicht den Vorstellungen entsprachen wurde der 

Entschluss gefasst die elektrotechnischen Leistungen durch einen lokalen Elektriker 

durchführen zu lassen und die Implementation des KNX-Systems on Top selbst zu 

übernehmen. Dazu war es von Vorteil, dass an der Landesberufsschule Stockerau 

ein KNX-Grundkurs durchgeführt wurde an dem ich teilnehmen durfte. Seit der 

positiv abgelegten Abschlussprüfung bin ich zertifizierter KNX-Partner No.18298. 

Natürlich lernt man in einer solchen Schulung die ETS zu bedienen und mit ihr zu 

programmieren.  

Die Auswahl der Komponenten hängt jedoch auch zu einem großen Teil von der 

Erfahrung des Planers ab. Dies erforderte viel Zeitaufwand zur Einarbeitung in das 

Thema an sich und das Studium unzähliger Produktblätter. 

 

Doch konnten so die Vorteile beider Welten vereint werden. Die relativ 

kostengünstige Installation durch einen Elektriker, der sein Handwerk versteht und 

die absolut flexible Programmierung in Eigenregie. 

 

Durch die so erreichten Einsparungen war es bereits im Grundausbau möglich zwei 

Displays MT701 und eine Wetterstation zu integrieren.  

5.1.1 Nummerierung 

Bereits in der Planungs- und Ausschreibungsphase wurde versucht, ein 

durchgängiges und logisches Nummerierungsschema einzuführen (-> 2.2). Dieses 

System kann nun für die Vergabe der KNX-Komponenten weiterentwickelt und 

verfeinert werden. 

Ob der maximalen Offenheit der ETS für alle Varianten der Nummernvergabe und 

der relativ spärlichen Hinweise in der Fachliteratur auf praktische Umsetzungen 

wurde ein System angewandt das es erlaubt in jedem Raum bis zu acht KNX-

Komponenten  zu platzieren. In der Umsetzung stellte sich heraus, dass diese acht 

Nummern durchaus reichlich bemessen sind und noch ausreichend Platz für 

künftige Erweiterungen lassen. 
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Bedingt durch die Kompaktheit des Baues kommen nur ein Bereich und eine Linie 

zur Anwendung. Die physikalischen, an den KNX-Geräten vergebenen, End-

Nummern ergeben sich aus der folgenden Tabelle: 

  

 

 

 

 

 

 

7 6 5 4 3 2 1 0  bit Bezeichnung Adresse 
            
                        
                  Hager Spannungsversorgung 640mA, 29VDC     
O O L O O O O O   Hager Schnittstelle RS232 [tebis TH001] 1.1. 32 
                  Hager Verbinder 2-fach [tebis TG009]     
                  Siemens KNX-EIB-Verbinder 2-fach 191/01 REG     
                  Siemens KNX-EIB-Verbinder 2-fach 191/01 REG     
                  Siemens KNX-EIB-Verbinder 2-fach 191/01 REG     
                        
O O L O O O O L   ABB Binäreingang 6-fach, 230V [ET/S6.230.1] 1.1. 33 
O O L O O O L O   ABB Binäreingang 8-fach, 20V [BE/S8.20.1] 1.1. 34 
O O L O O O L L   Merten Binäreingang REG-K 8x10, Uint [644590] 1.1. 35 
O O L O O L O O   KNX IP Router 750 1.1. 36 
                        
O O L O L O O O   Merten Schaltaktor REG-K /12x230/16 m.HB [648493] 1.1. 40 
O O L O L O O L   Merten Schaltaktor REG-K /12x230/16 m.HB [648493] 1.1. 41 
O O L O L O L 0   Walther Schaltaktor EIBoxX 1604 REG 1.1. 42 
                        
O O L L O O O O   Merten Schaltaktor REG-K /12x230/16 m.HB [648493] 1.1. 48 
O O L L O O O L   Merten Schaltaktor REG-K /12x230/16 m.HB [648493] 1.1. 49 
O O L L O O L 0   Busch Jäger JA 6196/82 1.1. 50 
                        
O O L L L O L O   Merten Schaltaktor REG-K /12x230/16 m.HB [648493] 1.1. 58 
O O L L L O L L   Hager Dimmer 3fach TXA213 1.1. 59 
O O L L L L O O   Merten Universal-Dimmaktor REG-K/2x230/300W 1.1. 60 
            

O L O O O O O O   elsner KNX SunTracer 1.1. 64 
O L O O O O O L   arcus-eds TF Sensor IP65 1.1. 65 
            
L O O O O O O O   EG Diele | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 128 
L O O O O O O L   EG Diele | elsner TH-UP basic 1.1. 129 

Physikalische Adressen      
  128 64 32 16 8 4 2 1   Gerätenummer  
1 1               Außenbereich 1 31  
    L Reihe Gerät  Verteilerschrank 32 63  
   L              Sonderanwendung 64 127  
  L G Raum Gerät  Raum 128 255  
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L O O O L O O O   EG WC | Hager KNX Bewegungsmelder, weiß 1.1. 136 
L O O L O O O O   EG Windf. | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 144 
L O O L L O O O   EG Küche | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 152 
L O L O O O O O   EG Essen | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 160 
L O L O O O O L   EG Essen | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 161 
L O L O O O L O   EG Essen | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 162 
L O L O O L O O   EG Essen | Merten LCD Minitableau MT 701 V2.0 1.1. 164 
L O L O L O O O   EG Wohnen | Hager MFT-Sens+IR, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 168 
L O L O L O O L   EG Wohnen | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 169 
L O L L O O O O   EG Büro | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 176 
L O L L L O O O   EG Technik | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 184 
                        
L L O O O O O O   OG Diele | Hager KNX Bewegungsmelder, weiß 1.1. 192 
L L O O O O O L   OG Diele | Merten LCD Minitableau MT 701 V2.0 1.1. 193 
L L O O L O O O   OG WC | Hager KNX Bewegungsmelder, weiß 1.1. 200 
L L O L O O O O   OG Bad | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 208 
L L O L L O O O   OG Kind | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 216 
L L L O O O O O   OG Gäste | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 224 
L L L O L O O O   OG Schlafen | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 232 
L L L O L O O L   OG Schlafen | Hager TX-4 Tasten-Display incl. BCU 1.1. 233 
L L L O L O L O   OG Schlafe | Hager MFT-Sensor, KNX 3f., LED, weiß 1.1. 234 
L L L L O O O O   OG Waschen | Hager KNX Bewegungsmelder, weiß 1.1. 240 
L L L L O O O L   OG Waschen | arcus eds T/F Sensor SK02 1.1. 241 
L L L L L O O O   OG Diele | Hager KNX Bewegungsmelder, weiß 1.1. 248 
Tabelle 5.1-1 Systematik der physikalischen KNX Adressen 

Des Weiteren wurde angestrebt, basierend auf den Referenzen in der Literatur, 

auch für die Gruppennummern ein durchgehendes System zu erarbeiten: 

 
 

 

 

 

 

 

Tabelle 5.1-2 Systematik der KNX Gruppenadressen 

Hier stellte sich heraus, dass die Nummerierung der Untergruppen nur sehr schwer 

in ein Schema zu pressen ist, weshalb zu einer freien, fortlaufenden Nummerierung 

der Gruppenadressen, unter Beibehaltung von Haupt- und Mittelgruppensystem 

Gruppenadressen   
H M Untergruppe   
  128 64 32 16 8 4 2 1   
            

0            System + Security 
1            Licht 
2            Jalousien 
3            Schuko 
              
  0          EG 
  1          OG 
  2          Außen 
  3          Nebengebäude 
  4          Carport 
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übergegangen wurde. 

5.1.2 Verkabelungsplan 

Wegen der Vielzahl an Drähten, die im Hauptverteiler ankommen hat es sich als 

sehr Vorteilhaft erweisen, von Beginn an jedes Kabel auf Universalklemmen (-> 

1.1.1) aufzuführen und sofort zu dokumentieren. Die Patchung zu den 

Schaltaktoren erfolgt sodann im Hauptverteiler. Dies kann sehr übersichtlich hinter 

den REG Einbaugeräten erfolgen; fördert jedoch nicht die nachträgliche 

Umrangierung. Ein Grund mehr nicht nur die Zuständigkeit der Aktoren sondern 

eben auch bereits der ankommenden Leitungen schriftlich festzuhalten. 

 

Ebenso wurde ein Kabellaufplan der KNX-Leitungen erstellt (->8.1). 

5.2 Gegenüberstellung von Aufwand und Nutzen 

5.2.1 In der Planungsphase 

KNX-Installationen sind vordergründig zeitintensiver, da das Zusammenwirken 

verschiedener Gewerke gleichzeitig mit der konventionellen Elektrotechnik bereits 

in der Planungsphase betrachtet werden muss.  

Beschränkte sich die Planung bisher meist auf „ausreichend Steckdosen“ und 

„schöne Schalter“ so sind bei Implementierung von Gebäudeautomationstechnik 

wesentlich weiter reichende Auswirkungen zu beachten. Die wesentlichsten Punkte 

sind wohl: 

Anzahl der UP-Dosen 

Durch die Konzentration mehrerer z.B. Schaltfunktionen auf einem Taster kann eine 

wesentlich höhere Schalterdichte erreicht werden. Bei hinreichend guter 

Bedienbarkeit bis zu 8 Taster bzw. biss zu 4 Wippen je UP-Dose. 

Werden Räume wie Dielen beispielsweise von Bewegungsmeldern überwacht, ist 

es nicht nötig an jeder Zugangstür einen Taster für das Dielenlicht vorzusehen, 

usw. 

Führung der Kabelstränge bei sternförmiger Stromverkabelung 

Sollen möglichst viele Verbraucher separat geschalten werden, so ist – zusätzlich 

zu den Leuchtenauslässen - von jeder Steckdose ein Aderntripel in den 

Schaltschrank zu führen. Dies führt sowohl in den üblichen Flexschläuchen zu 
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Raumnot, als auch an jener Stelle, an der all diese Adern in den Schaltschrank 

münden.  

Vorteilhaft steht hier die Führung der grünen KNX-Kabel gegenüber. Sie können 

beinahe beliebig verbunden werden. Einzig eine Schleifenbildung schließt der 

Standard aus. 

Automatisierung frühzeitig einplanen 

Es ist durchaus sinnvoll spätere Automatisierungen rechtzeitig einzuplanen und so 

„Provisorien“ und zusätzliche Kosten a priori zu unterbinden. Besonders sei hier auf 

die Jalousiesteuerung hingewiesen. Auch wenn Wetterstation und 

Verknüpfungsbausteine erst zu einem späteren Zeitpunkt installiert werden sollen, 

ist doch darauf zu achten, dass die Schaltung schon ab der ersten Bedienung – 

wenn auch in rudimentärer Form - über das KNX-System erfolgt. 

Auch der Umfang der Bedienbarkeit von Heizung und Kontrollierter 

Wohnraumlüftung sollte bereits in der Planungsphase sichergestellt werden. 

Zumindest ein ja/nein Status sollte beiden Anlagen mitgeteilt werden können, um 

die „Erkenntnisse“ der Gebäudeautomation weiterreichen zu können. 

Einbindung von Multimediaapplikationen 

Zum heutigen Zeitpunkt wird häufig damit geworben, die Multimedia-Landschaft in 

die Gebäudeautomatisierung einzubinden. Es sei darauf hingewiesen, dass damit 

der gesamte Multimediakomplex zentral an einer Stelle zu platzieren ist und die 

Zuschaltung der Medien durch Crossbars erfolgt. Dies ist im EFH momentan wohl 

wenig zielführend. Eher kommt hier wohl die Einbindung zahlreicher TCP/IP-

basierender Applikationen zum Einsatz. Diese werden über LAN dem KNX-

Endgerät zugeführt, welches in dieser Anwendung vorrangig als Visualisierungs- 

und Bedieneinheit ausgeführt ist. So ist es möglich zum Beispiel Emails anzuzeigen 

oder Webmedien zu streamen. Alle diese Medienströme erfolgen jedoch nicht über 

den KNX-Bus! 

5.2.2 In der Installationsphase 

Dank der intensiven Befassung mit den Anforderungen in der Planungsphase 

verläuft die Installation recht einfach und unspektakulär. Der Aufwand an Arbeitszeit 

in der Montagephase kann gering gehalten werden. Zudem ist hiefür kein Spezialist 

nötig. Alle Stromleitungen enden im Hauptverteiler, werden an Klemmen aufgeführt 

und dokumentiert. KNX-Kabel werden von Dose zu Dose durchgeschleift.  
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Sämtliche logischen Verknüpfungen werden erst mit der Programmierung der KNX-

Anlage durch einen zertifizierten KNX-Installateur umgesetzt.  

Könnten die so erzielten Einsparungen an qualifizierten Installationszeiten als 

Abzugsposten in die Kalkulation einfließen, wäre das einer stärkeren Verbreitung 

der Gebäudeautomation durchaus zuträglich. 

Betrachten wir jedoch die in der Praxis veranschlagten Zeiten kann man feststellen, 

dass die KNX-Besonderheiten zur regulären Installation hinzugezählt werden. 

Reduktionen durch vereinfachte Montage sind nicht erkennbar. 

5.2.3 Im laufenden Betrieb 

Betrachten wir den laufenden Betrieb, so sind in erster Linie die eingesparten 

Energiekosten  zu nennen. Sowohl primäre Energiekosten, welche durch 

automatische Abschaltung diverser Verbraucher sofort abzulesen sind, als auch 

jene sekundären Aufwände, welche durch den Entfall von erhöhten 

Kühlmaßnahmen zustande kämen.  

Folgendes Beispiel sei hier zur Verdeutlichung angeführt: 

In vorliegenden Haushalt werden tagsüber Fernseh- und damit verbundene Geräte 

nur im Ausnahmefall benutzt. So wurden die zugehörigen Steckdosen mittels 

Schaltaktoren so programmiert, dass sie die Energiezufuhr um 0:30 Uhr 

automatisch abgeschaltet wird. Ebenso automatisch wird die Energie um 19:00 Uhr 

wieder angeschaltet. So kommt es bei der Benutzung der Geräte zu keinerlei 

Beeinträchtigung. 

Die beiden Fernsehgeräte neuerer Bauart inkl. der benötigten alten SAT-Receiver 

ziehen jedoch auch im Standby gemessene 123Wh Energie und führen sie 

großteils als Wärme dem Haus zu.  

Es konnten also die Kosten sowohl für den Stromverbrauch der Standby-Funktion 

als auch für die Entsorgung der produzierten Wärme eingespart werden. 

Trotzdem ist es schwierig solche Faktoren in eine ROI-Berechnung einzubringen.  

 

Wurde die Installation genügend granular ausgeführt, sollten Funktionsänderungen 

jedweder Schaltung durch Rekonfiguration des KNX-Systems abgedeckt sein. 

Ebenso sind neue Automatisierungsfunktionen weitgehend ohne Bauarbeiten 

möglich. 
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5.2.4 Häuselbauer - Mentalität 

Generell ist es wohl nicht möglich Mehrkosten und Komfortgewinn sinnvoll in 

Relation zu stellen.  

Wie bereits eingangs erwähnt gibt es auch heute noch einen großen Anteil an 

Bauherren, die extrem auf Kostenvermeidung bedacht sind. Ihnen wird man den 

Zugewinn an Wohnkomfort wohl kaum deutlich machen können. Auch wenn die 

Mehrkosten einer Gebäudeautomation – bezogen auf die realen Gesamtbaukosten 

– sicher weit unter 3% liegen. Wird auch mittlerweile von der Förderstelle bereits zu 

Baubeginn ein Gesamtkostenplan gefordert wird, ist dieser oftmals sein Papier nicht 

wert.  

 

Ich sehe das Potential für Gebäudeautomation bei jener Schicht von Bauherren, 

welche moderner Technik aufgeschlossen gegenüberstehen und das Bauprojekt 

gesamtheitlich und über eine längeren Beobachtungszeitraum betrachten. Dazu 

sind eben nicht nur die Errichtungskosten zu bewerten, sondern auch die 

Betriebskosten. Leider sind alle Betrachtungen über die künftige Entwicklung der 

Energiekosten äußerst spekulativ und wohl auch im Gesellschaftspolitischen 

Zusammenhang zu sehen.  

 

Eine andere Möglichkeit der raschen Verbreitung von Gebäudeautomation sehe ich 

bei diversen Fertighausherstellern, die einzelne Haus-Serien mit dieser werben. 

5.3 Funktionalität und Komfort 

In diesem Abschnitt soll anhand einiger Beispiele beschrieben werden, wie die 

praktische Umsetzung technischer Möglichkeiten im vorliegenden Falle erfolgte. 

Noch einmal sei auf  den FAF (-> 2.1) verwiesen, der wohl als fixe Größe jeder 

Automation betrachtet werden darf. Nicht alles was technisch machbar ist wird von 

den Bewohnern als vorteilhaft oder wünschenswert erachtet. 

5.3.1 Reaktionszeiten der Rollläden 

Nehmen wir das Beispiel der Verschattung. Hier kann man grob zwei „Jahreszeiten“ 

unterscheiden: 

In der ersten soll das Haus durch die Sonnenstrahlen gewärmt werden um den 

Einsatz zusätzlicher Wärmequellen möglichst hintan zu halten. Umgesetzt auf die 
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Steuerung der Rollladen bedeutet dies: möglichst lange offen lassen. Viel Licht 

ergibt eine positive Stimmung. Einer Überhitzung der Räume kann relativ einfach 

durch öffnen der Fenster entgegengewirkt werden. 

Im „Heizungswinter“ gibt es somit kaum Probleme durch die Bewohner. 

Ganz anders die Lage im „Heizungssommer“. Die Möglichkeit des Abkühlens durch 

öffnen der Fenster ist nur sporadisch gegeben und nicht vorhersehbar. Das 

Überhitzen der Räume zu vermeiden ist somit oberstes Gebot. Auf die Steuerung 

der Rollladen umgelegt wäre dem Problem relativ leicht Einhalt zu gebieten. 

Rollladen ´runter und erst im „Winter“ wieder ´rauf. Doch ist diese Dauer-Dunkelheit 

für die Bewohner eher bedrückend. Das Gefühl in einem Keller zu leben stellt sich 

ein. Etwaige Pflanzen müssten ohnehin in sonnigere Bereiche verbracht werden. 

 

So ist also ein Modus zu finden, der maximale Helligkeit bei minimaler 

Wärmeentwicklung ermöglicht.  

Im Idealfall gehen wir von einer stabilen Wetterlage aus, bei der sich die Helligkeit 

über den Tag nicht ändert. Hier werden die Rollladen einmal in die richtige Position 

gefahren und verbleiben da bis zum Unterschreiten der definierten Helligkeit. 

Stabile Wetterlagen kommen jedoch in unseren Breiten eher selten vor. Sobald 

Wolken durch das Bild ziehen ändert sich jedoch die Helligkeit. Und bei erreichen 

des definierten Wertes ist es wieder „dunkel“ genug, die Rollladen hochzufahren. Ist 

die Wolke durch, sollten die Rollladen wieder runter. Ein solcher Übergang sollte 

nun nicht öfter als dreimal pro Stunde vorkommen. Andernfalls erhält man relativ 

rasch das Gefühl einer chaotischen, zufälligen Steuerung, obwohl die Reaktion 

korrekt erfolgt.  

Bei vielen kleinen, rasch durchziehenden Kumulus-Wolken ist dieser Effekt 

besonders gut zu beobachten. 

 

In der Praxis haben sich lange Reaktionszeiten als durchaus annehmbare Lösung 

erwiesen. Um starke Erwärmung der Räume zu vermeiden, wurde für das 

Schließen eine Retention von einer Minute programmiert. So hat man auch 

subjektiv noch das Gefühl, dass die Anlage schnell genug reagiert. Umgekehrt 

werden die Rollladen erst nach zehn Minuten dauerhaften Unterschreitens des 

definierten Helligkeitswertes wieder geöffnet.  

Alleine durch die langen Verzögerungen kann es zu nicht mehr als vier 
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Lageänderungen je Stunde kommen.  

 

Des Weiteren hat es sich bewährt, eine Taste bereitzustellen, mit der die gesamte 

Automatik – beispielhaft am Wochenende – abgeschaltet werden kann. Diese 

Abschaltung kann per Hand oder per Zeitschalter wieder rückgängig gemacht 

werden. 

5.3.2 Schaltzeiten Auto-OFF 

Bei jedem einzelnen Schaltausgang des Schaltaktors besteht die Möglichkeit, die 

Treppenhaus-Funktion zu nutzen. 

Damit ist es zum Beispiel möglich, jede Lampe nach einer definierten Zeitspanne 

automatisch abzuschalten. So kann es nicht passieren, dass einzelne Lampen – 

wie in der Speisekammer oder im Keller – ungewollt lange eingeschaltet bleiben, 

weil von außerhalb des betroffenen Raumes niemand erkennen konnte, dass die 

noch an waren. 

 

Für solch selten benutzte und uneinsehbare Räume ist diese Funktion sehr gut 

nutzbar. Ebenso natürlich in Treppenhäusern und Dielen / Fluren.  

 

Auch hier sollte das richtige Maß der Schaltdauer gefunden werden, sodass das 

Licht im Normalfall nicht noch während der Benutzung des Raumes ausgeht. 

Eventuell ist auch das regelmäßige Ausschalten aller „unnötigen Verbraucher“ zu 

bestimmten festen Zeiten zielführend. Es kann davon ausgegangen werden, dass 

z.B. um 4:00 Uhr früh kein Licht an sein sollte. Somit ist es möglich alle  Lichter zu 

dieser Zeit mittels Schaltuhr abzuschalten. Dasselbe gilt für Steckdosen, an denen 

Fernseher, Sat-Receiver und ähnliches angeschlossen sind. 

5.3.3 Gesamtüberblick am MT701 

Besteht die Möglichkeit ein permanentes Visualisierungssystem zu verwenden, so 

ist es sehr praktisch, auf der ersten Seite eine Zusammenfassung aller relevanten 

Stati zur Ansicht zu bringen. 
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Abbildung 5-1 MT701 - Zusammenfassung 

Hier sehen wir neben Datum und Uhrzeit: 

 eine graphische Übersicht der beiden Etagen – inkl. WC besetzt Anzeige 

 Temperatur und Luftfeuchtigkeit – getrennt nach Etagen und innen / außen 

 den Status der Fenster und Türen 

 den Status der Alarmanlage 

 

Durch die vier (Folien-) Tasten, deren Beschriftung am unteren Display-Rand 

sichtbar ist, kann auf diverse Unterseiten wahlfrei zugegriffen werden. 

 

Hinter der ersten Taste verbirgt  sich die Möglichkeit,  

alle Rollladen gesamtheitlich, getrennt nach Etagen 

alle Rollladen eines Raumes oder  

jeden Rollladen separat zu verfahren. 

 

 
Abbildung 5-2 MT701 - Übersicht Rollladen 

Hinter der zweiten Taste ist abzulesen, welche Türen oder Fenster aktuell nicht 

geschlossen sind. Ebenso werden die Stati der Sabotagekontakte abgefragt und 

angezeigt. Interaktion ist hier nicht vorgesehen, da die Fenster nicht über 

elektrische Schließer verfügen. 
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Abbildung 5-3 MT701 - Anzeige Fenster 

 

Über die dritte Taste sind verschiedenste Automatismen an- und abschaltbar. Wie 

bereits angeführt kann die Rollladenautomatik je Etage getrennt eingestellt werden. 

Ebenso wird die Wärmepumpe abgeschaltet, wenn die Gebäudeautomation 

ermittelt, dass keine Wärme zugeführt werden muss. Diese Ermittlung ist wesentlich 

genauer und besser beeinflussbar, als jeder Außensensor der Wärmepumpe. 

Wie die Rollladenautomatik kann selbstverständlich auch jede automatische 

Steckdose manuell bedient werden.  

All diese manuellen Umschaltungen werden mittels Schaltuhr zu definierten 

Zeitpunkten – großteils in den frühen Morgenstunden – wieder rückgängig gemacht.  

Sobald der erste Bewohner aufsteht, ist derselbe Zustand wie am Vortag wieder 

hergestellt. 

So ist das Verhalten des Hauses wesentlich leichter nachvollziehbar, als würde der  

letzten Status geschaltet bleiben.  

 

 
Abbildung 5-4 MT701 -  Parameter 

Sodann wurde für den Hauptaufenthaltsbereich „Kochen/Essen/Wohnen“ noch eine 

Übersicht geschaffen, in der Art eines Raumthermometers.  

Hier können Minimal- und Maximalwerte von Temperatur und rel. Luftfeuchtigkeit 

abgelesen werde. 

Die Rückstellung erfolgt wahlfrei mittels Taste. 
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Hier kann auch der Stromverbrauch der Haus-EDV abgelesen werden. Dieser wird 

mittels S0-Kontakt am Zähler und Binäreingang ermittelt. 

 

 
Abbildung 5-5 MT701 - Status EG 

Die Konzeption und Programmierung der Seiten ist relativ zeitaufwändig. So wird 

deren Zahl in der Praxis in überschaubaren Grenzen gehalten werden. 

 

Das MT701 und seine Epigonen haben neben der Visualisierung jedoch auch noch 

die eingebauten Logik- und Zeitschaltfunktionen als Pluspunkt zu verbuchen. 

Alle benötigten Verknüpfungen, binären Logiken und Schaltuhren konnten hier 

implementiert werden. Zusätzliche Bausteine waren nicht nötig. 

5.3.4 Anzeige Fensterstatus 

Hier sehen wir einen sehr angenehmen Synergieeffekt der Integration aller 

Gewerke. Wurden die Reedkontakt der Fenster ursächlich eingebaut um der 

Alarmanlage als Melder zu dienen, kann das Ergebnis selbstverständlich ebenso 

verwendet werden, um zum Beispiel an einer LED eines Schalters in der Nähe der 

Haustür anzuzeigen, ob noch irgendwo im Haus ein Fenster oder eine Tür offen ist.  

Es entfällt die Notwendigkeit vor dem Verlassen des Hauses jedes Fenster einzeln 

zu kontrollieren.  

Ein erfreulicher Zugewinn ohne Einsatz weiterer Hardware. 
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5.4 Lessons learned 

In diesem Abschnitt möchte ich noch einmal die Besonderheiten der 

Gebäudeautomation, speziell im Niedrigenergiehaus, zusammenfassen.  

Einige der angeführten Punkte gelten jedoch wohl generell und sind bei der jeder 

Installation zu beachten. 

5.4.1 Besonderheiten Niedrigenergie- / Passivhaus 

Besonders in diesen beiden energiesparenden Bauformen sei auf die 

Notwendigkeit diffiziler Feinabstimmung der Temperaturregelung hingewiesen. 

Alle Berechnungen und Optimierungen gehen davon aus, dass über das Jahr 

gemittelt der benötigte Heizenergiebedarf gegen Null konvergieren soll. Je näher 

der Jahresenergieverbrauch diesem Wert kommt, umso „besser“ ist das Gebäude. 

 

Meines Erachtens wäre eine feingliedrigere Betrachtung, zumindest auf monatliche 

Bilanzen gerechnet sinnvoll. Möglichst unter Berücksichtigung historischer 

Klimadaten am realen Ort der Aufstellung.  

 

So könnte errechnet werden, ob trotz optimalen Zusammenwirkens aller 

Komponenten zu bestimmten Zeiten thermische Überlasten zu erwarten sind. 

Vorschläge zur effizienten Abfuhr dieser wären wohl einzuplanen. 

 

Ebenso gehen hausinterne Wärmeerzeuger wie Fernsehgerät, Aquarium, PC, 

Kühlschrank, Herd, Waschmaschine etc. in keine mir bekannte, großflächig 

verwendete Berechnung des Energieaufkommens ein. Ebenso wenig wie Anzahl 

der Bewohner, die doch auch zum Aufkommen beitragen. 

 

Bei einem Strombedarf für den Betrieb der Heizungswärmepumpe von weniger als 

4.500 kWh (Grundlage: Bedarf lt. EVU 1.400 kWh, Jahresarbeitszahl der 

Wärmepumpe 3,2) macht die Summe all der genannten Geräte doch einen 

beträchtlichen Zusatzgewinn aus.  

 

Umso wichtiger ist es durch geeignete Automatismen zumindest die vorhandenen 

Mittel effizient einzusetzen um zu jedem Zeitpunkt ein behagliches Wohnklima zu 
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schaffen. 

Zur Kontrolle dessen wäre es durchaus sinnvoll, in allen Räumen Klima- und 

Anwesenheitssensoren zu platzieren. 

5.4.2 Zusammenwirken der Gewerke & Handwerker 

Im Zuge der Dimensionierung konnte festegestellt werden, dass Energieberater, 

welche einen möglichst großen Teil der Zusammenhänge überblicken und die 

Auswirkungen aller Einzelmaßnahmen evaluieren können für den Bauherren eines 

Einfamilienhauses kaum zu finden bzw. zu bewerten sind.  

So ist man stets auf den jeweiligen Blickwinkel des einzelnen Gewerkes 

angewiesen. Ein Zusammenspiel zur Optimierung der Wirkung sowie zur 

Minimierung des Materialeinsatzes ist für mich nicht erkennbar. 

Heizung und Kontrollierte Wohnraumlüftung werden weitestgehend unabhängig 

voneinander betrachtet und dimensioniert. Jedenfalls geht die Dämmung des 

Hauses nur auf ausdrücklichen Wunsch - und unter Ablehnung des Tragens jeder 

Verantwortung - in die Berechnung ein.  Viele Bauherren werden so wohl eher 

verunsichert und entscheiden sich für eine größere Anlage, ohne diese jemals 

nutzen zu müssen. 

Ebenso weisen die Planer der Häuser kaum auf die Auswirkungen der 

energieeffizienten Bauweise hin. Es wird möglichst in Richtung Passivhaus 

optimiert, da hiefür die maximalen Förderungsmittel zu lukrieren sind. Durch diesen 

finanziell gewichtigen Mehraufwand in der Errichtungsphase können 

Energieeinsparungen für die Heizung von gut 50% erreicht werden. Dass diese 

möglichen 50% Heizkosteneinsparung bei einem Haus mit 140m² Wohnfläche bei 

den aktuellen Stromkosten maximal 200€ jährlich bedeuten, wird nicht angeführt. 

Eher wird mit bi-annualer Verdoppelung der Energiekosten spekuliert. Diese kann 

jedoch bei langjähriger Betrachtung nicht bestätigt werden. 

 

Die Gebäudeautomatisierung kann leichte bis mittlere Unausgewogenheiten der 

Dimensionierung durchaus korrigieren. Ein weiterer guter Grund für den Einsatz 

eines übergeordneten Regel- und Steuersystems. 

Auf Dauer wäre zusätzliche eine gesamtheitliche Betrachtung des Bauvorhabens 

anzustreben. 
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5.4.3 Verfügbarkeit der benötigten Handwerker 

Für die Installation eines Gebäudeautomationssystems ist, mehr noch als bei der 

Installation der konventionellen Elektrik, unbedingt notwendig, einen kompetenten 

und verlässlichen Elektriker mit entsprechender Zusatzqualifikation in Reichweite zu 

wissen. 

Zu komplex ist das Zusammenspiel des Gesamtsystems, um mit dem 

Prüfschraubenzieher vor Ort herausfinden zu wollen, was gerade nicht funktioniert. 

Zu viele Teile sind nicht „fassbar“, im ursprünglichen Sinn des Wortes. Komplexe 

Zusammenhänge sind trotz Dokumentation in der ETS für einen Laien nicht, für 

einen Projekt-Neuling kaum nachvollziehbar. 

Hier hat Konnex als Dachorganisation mit ihren Schulungen und Zertifizierungen 

eine gute Möglichkeit geschaffen, die Qualifikation eines Elektrikers zu erkennen. 

 

Gerade die Kosten dieser Zertifizierung hält jedoch leider manchen Handwerker 

davon ab sich in diesem Gebiet zu vertiefen, wenn die potentielle Basis an 

Installationen in seinem Wirkungsbereich zu klein ist. Ein klassisches Henne-Ei 

Problem, das nur schwer lösbar erscheint. 

Ein Ansatz ist sicher, dass diese Fähigkeiten bereits in die Lehrausbildung des 

Berufes einfließen und so manche Schwellenangst überwunden wird. 

5.4.4 Szenensteuerung im EFH 

Auf Szenensteuerungen wird bei vielen KNX Beispielen gerne Bezug genommen. 

Was versteht man unter Szenensteuerung? 

Wäre es nicht praktisch, eine Funktion „Fernsehen“ zu entwerfen, welche die 

Helligkeit im Raum anpasst, gegebenenfalls das Licht hinter dem TV-Gerät 

einschaltet und natürlich TV und Multimedia-System einstellt?` 

Ja, wäre vermutlich praktisch. Doch wird es im wirklichen Leben im Einfamiliehaus 

immer einen Grund geben, warum zumindest einer der Parameter gerade nicht so 

wie definiert benötigt wird. 

So kommt es aus meiner Erfahrung eher zu Unstimmigkeiten, weil eine der 

Komponenten „falsch“ reagiert, als der Komfort dadurch steigt, dass drei andere 

„richtig“ eingestellt wurden. Abgesehen davon bleibt – um beim Beispiel zu bleiben - 

noch immer die Auswahl des gewünschten Kanals und der Lautstärkeeinstellung 

offen.  
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Technisch wäre also sehr viel mehr automatisierbar als von einem 

durchschnittlichen Bewohner verkraftet werden kann. 

5.4.5 Psychologische Auswirkungen der Automatisierung 

Wie bereits in früheren Kapiteln angesprochen wird in der Praxis wohl ein großer 

Gap zwischen den von einem Ingenieur als sinnvoll und einem Bewohner als 

wünschenswert erachteten Funktionen bestehen bleiben. 

Neben den möglicherweise irritierend erachteten Beschattungssteuerungen seien 

hier noch einmal Bewegungsmelder und Zeitsteuerungen aufgezählt.  

Schon beim großen Streit um das „bessere“ Betriebssystem hatte Windows (damals 

in der Version 3.1) gegenüber OS/2 die Nase vorne, weil der Benutzer wesentlich 

mehr gefordert war und früher die „erste Eingabe“ tätigen konnte. Wenn diese 

Eingabe auch nur der Aufruf der graphischen Benutzeroberfläche („win<ENTER>“) 

war.  Doch hatte man nicht das Gefühl, dem System ausgeliefert zu sein. 

Ich denke, dass dieser psychologische Effekt auch bei der Gebäudeautomation 

gebührend beachtet werden sollte.  

Automatische Abläufe sollten möglichst nicht in das Gesichtsfeld des Benutzers 

treten. Haben sie dennoch sichtbare Auswirkungen, muss der Benutzer jederzeit 

die Möglichkeit haben, alle Automatismen zu übersteuern. Egal ob das Sinn macht 

oder nicht. Allzu schnell stellt sich ansonsten eine „Rivalität“ zwischen Benutzer und 

System ein, der mit logischer Argumentation nicht beizukommen ist. 

Anders als im Zweckbau hat die Akzeptanz (Family Acceptance Factor) durch den 

Nutzer und somit der Nutzer selbst im Mittelpunkt zu stehen, dem nachgelagert der 

optimale Betrieb des Gebäudes. In der Planung und Programmierung sollte der 

Enduser jedoch auf bewährte Anwendungen hingewiesen werden.  

5.4.6 ETS3 

Die ETS hat sich als durchaus praktisches Tool zur Umsetzung der Anwendungen 

erwiesen. Leider ist sie ausschließlich für den Installationstechniker konzipiert.  

In Zeiten, da in jedem – zumindest der hier relevanten - Haushalt mindestens ein 

PC benutzt wird wäre es vermutlich sinnvoll, auch eine kostengünstige Enduser-

Version zur Verfügung zu stellen. Hier sei wieder einmal auf Windows verwiesen, 

das durch seine „Gratis“ – Verfügbarkeit beinahe alle anderen Betriebssysteme 

abgelöst hat. Jeder Benutzer ist mit der Verwendung vertraut. So ist niemand 
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gewillt, auf ein anderes Betriebs- oder Officesystem umzusteigen, weil damit sofort 

Schulungskosten anfielen.  

Würde eine solche Möglichkeit auch mit der ETS geschaffen, könnten viele 

Hindernisse aus dem Weg geräumt werden. Kunden könnten die Möglichkeiten 

erkunden, ohne in Hardware zu investieren und einem Systemberater „ausgeliefert“ 

zu sein. 

Die Möglichkeiten einer Gesamtlösung gegenüber vielen, für sich genommen 

günstigeren doch autarken Inseln wären leicht vermittelbar. 

5.4.7 Resümee 

Gerade im modernen, energiebewussten Wohnbau ist ein Gewerke übergreifendes 

Steuer- und Regelsystem unabdingbar. Hierfür ist KNX als weltumspannender 

Standard bestens geeignet. Kaum ein anderes Automationssystem bietet derart 

viele Schnittstellen zu allen möglichen Paralleluniversen. 

Es stellt sich auch als Vorteil heraus, dass KNX von allen namhaften Herstellern 

von Elektrobauteilen akzeptiert wird.  

Dennoch sollte eine stärkere Interaktion mit Endgeräten angestrebt werden. Diese 

ist derzeit nur mit sehr großem finanziellem Aufwand bei einer sehr 

eingeschränkten Gerätschaft möglich. Oft kann man nicht von Integration, sondern 

bestenfalls von Koexistenz sprechen.  

Ein großer Schritt in die richtige Richtung ist die Anbindung mittels IP-Gateways. 

Hier trifft die Haustechnik auf die dem Benutzer bekannte IT- und Mobiltelefonie-

Umgebung und ermöglicht neue Funktionen und Anwendungen.  

Eine übergreifende Betrachtung des Gebäudes kann so annehmlich realisiert 

werden. 
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5.5 To Be Done 

5.5.1 Regelbarkeit von NEH / PH 

In Zukunft sollten Gebäude aus der Sicht einer energietechnischen Gesamtbilanz 

betrachtet werden. Ein geeignetes Modell wäre zu erarbeiten, so dass Teilbereiche 

granularer betrachtet und gesteuert werden können. Zur Erhöhung des punktuellen 

Wohnkomforts wäre vermutlich mehr Steuer- und Regelbedarf gegeben. Derzeit 

werden Wohngebäude nur an Hand der Jahresenergiebilanz bewertet.  

Diese gibt eine grundsätzlich richtige Richtung vor, kann jedoch nicht auf die 

Anforderungen und Wünsche des Benutzers eingehen.  

Großflächig verfügbare, standardisierte Gebäudeautomationssystem wie zum 

Beispiel KNX können hier einen wertvollen Beitrag leisten. 
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6 Datenblätter 
Auszüge mit den wichtigsten Parametern aus Datenblättern der verwendeten 

Produkte. Die komplette Dokumentation zu allen Bauteilen ist dem beiliegenden 

Datenträger zu entnehmen. 

 

Datenblatt  6-1 Hager WYT360 (Quelle: Hager) 102 

Datenblatt  6-2 Hager WYS51x (Quelle: Hager) 107 

Datenblatt  6-3 Hager WUT03 (Quelle: Hager) 110 

Datenblatt  6-4 Merten Schaltaktor 6484 93 (Quelle: Merten) 111 

Datenblatt  6-5 Walther Schaltaktor EIBoxx 1604 (Quelle: Walther) 114 

Datenblatt  6-6 BJ Jalousieaktor 6196/82 (Quelle: Busch-Jäger) 117 

Datenblatt  6-7 Hager Dimmaktor TXA213 (Quelle: Hager) 122 

Datenblatt  6-8 Merten Dimmaktor 6493 (Quelle: Merten) 124 

Datenblatt  6-9 Elsner Suntracer (Quelle: Elsner) 128 

Datenblatt  6-10 Elsner Thermo-/Hygrometer TH-UP (Quelle: Elsner) 132 

Datenblatt  6-11 Arcus Thermo-/Hygrometer SK02 (Quelle: arcus-eds) 134 

Datenblatt  6-12 Arcus Thermo-/Hygrometer SK01 (Quelle: arcus-eds) 136 

Datenblatt  6-13 ABB Binäreingang 8.20.1 (Quelle: ABB) 138 

Datenblatt  6-14 ABB Binäreingang 8.230.1 (Quelle: ABB) 139 

Datenblatt  6-15 ABB Binäreingang US/U 2.2 (Quelle: ABB) 141 

Datenblatt  6-16 Merten MiniTableau MT701 V2 (Quelle: Merten & ABB) 143 

Datenblatt  6-17 Weinzierl IP Router 750 (Quelle: Weinzierl) 148 

Datenblatt  6-18 Hager Spannungsversorgung TA005 (Quelle: Hager) 149 

Datenblatt  6-19 Merten RS232-Schnittstelle (Quelle: Merten) 151 
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Datenblatt  6-2 Hager WYS51x (Quelle: Hager) 
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Datenblatt  6-15 ABB Binäreingang US/U 2.2 (Quelle: ABB) 
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Datenblatt  6-16 Merten MiniTableau MT701 V2 (Quelle: Merten & ABB) 
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Datenblatt  6-17 Weinzierl IP Router 750 (Quelle: Weinzierl) 



Datenblätter  

 

 

149 

 
Datenblatt  6-18 Hager Spannungsversorgung TA005 (Quelle: Hager) 



Datenblätter   

 

 

150 



Datenblätter  

 

 

151 

Datenblatt  6-19 Merten RS232-Schnittstelle (Quelle: Merten) 
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8 Anhang 

8.1 Verkabelungsplan KNX 

Um eine bessere Übersicht der verwendeten Geräte zu erhalten wurde die gesamte 

Konfiguration mittel ePlan visuell aufbereitet. 

Besonderes aufwändig stellte sich der Aufbau der benötigten Symbollibrary heraus. 

KNX Symbole waren zum Erstellungszeitpunkt für ePlan nicht verfügbar. 
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8.2 ETS Auswertungen 

Mittels der ETS3 ist es möglich,  eine Vielzahl von vordefinierten Reports zu 

generieren und so auch dem Endkunden Übersichten der Konfiguration zugänglich 

zu machen. 
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8.2.1 Stückliste lt. ETS3 
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8.2.2 Projektstatistik 
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8.2.3 ETS3 Topology  



Anhang - ETS Auswertungen 

 

 

167 



Anhang - ETS Auswertungen   

 

 

168 

 



Anhang - Kostenvoranschläge 

 

 

169 

8.3 Kostenvoranschläge 

Im Anhang nun die Kostenvoranschläge der Elektriker auf Basis der KNX-

Ausschreibung. 

 

Für diese Arbeit nicht relevante Teile der Angebote wurden bestmöglich aus der 

Aufstellung entfernt. 
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8.3.1 Elektro Schuster, Stockerau 
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